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Mio
, IMW » Ä die Re- alltisossroge

WTB . Berlin , 4 . April. In der Prcffe sind entstellte Nack-
üchien über den Hergang deS deutsch-amerikanischen MeinungL-
«uStausches wegen der Frage der Reparationen veröffentlicht
»orden, was Anlaß gibt, den vollen Wortlaut der Memoran¬
den bekannt zu geben .

In dem Memorandum, daS der Reichsminister des Aeutzern
am 21. März dem hiesigen amerikanischen Kommissar gelegent¬
lich einer Besprechung über die Reparation? frage übergeben hat,wird festgestcllt, daß es nicht richtig ist , wenn Mr . Lloyd George
die Behauptung ausgestellt hat , daß Deutschland nicht zur Re¬
paration bereit sei. Vielmehr ist sich nicht nnr die deutsche Re¬
gierung, sondern auch das deutsche Bolk vollkommen klar dar¬
über, daß Deutschland bis zur Grenze seiner Leistungsfähigkeit
Schadenersatz , leisten mutz. Alle verantwortlichen Stellen in
Deutschland , insbesondere auch die deutschen Arbeiter, sind
durchaus gewillt, zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete mit
allen Kräften beizutragen.

Alle verantwortlichen Stellen in Deutschland sind sich auch
darüber einig, daß die deutschen Vorschläge für die Reparation
der Finanznot bei den Alliierten, insbesondere bei Frankreich,
Rechnung tragen müssen .

Zwei große Ziele der Reparation liegen also bor : 1 . Wie¬
deraufbau der zerstörten Gebiete; 2. Beschaffung sofort greif-
barer größerer Barmittel in fremden Devisen .

Deutschland hat zu wiederholten Malen seine ArbcitSkvaft
seine technische und materielle Hilie für den sofortigen Wieder¬
aufbau zur Verfügung gestellt. Keines feiner Angebote ist er¬
wogen oder bisher auch nur zur Erörterung gestellt worden.
Warum ? TaS wirtliche Jnteresie an dem Wiederaufbau des
zerstörten Gebietes ist in Frankreich,, so befremdend das klingen
mag, nur gering. Die frühereri Bewohner haben vorzugsweise
Entschädigungen erhalten und sind in anderen Teilen des Lan¬
des seßhaft gemacht . Einflußreiche Unternehmergruppen sind
mit der Verlvertung des zurückgelasscnen Materials und den
Aufräumuugsarbeiten befaßt.

Sie beschleunigen die Abwickelung ihrer Aufgabe in keiner
Weise . Am meisten aber fällt in das Gewicht, daß mächtige
Kreise in Frankreich in den zerstörten Gebiete » ein außerordent,
sich starkes politisches Agitationsmittel erblicken welches bei Ein¬
heimischen und Fremden begreiflicher Weise stets einen tiefen
Eindruck hinterläßt . Deutschland wünscht keine Verewigung
deS Bölkcrhasies und wird daher nochinals der französischen Re.
gierung Vorschläge unterbreiten , deren Einzelheiten gegenwär.
tig mit der deutschen Arbeiterschaft beraten und aufgestellt wer¬
den . Daß die französische Regierung Bedenken gegen die Ver¬
wendung deutscher Arbeitskräfte, im Wiederauffaugebiet hat,
ist nicht verständlich , doch würde die deutsche Regierung auch
bereit sein , in jeder andere» möglichen, der französischen Regie¬
rung genehmem Form ihre guten Dienste und Kräfte zur Ver¬
fügung zu stellen . Die Beschaffung großer Geldmittel und
fremder Devisen ist für Deutschland nur durch starke Steige¬
rung seines Exportes möglich.

In der anliegenden Denkschrift der deutschen Sachverständi¬
gen für die Konferenz ist deshalb dargelcgt, welche Steigerung
nötig wäre, um große Summen zu erzielen, und welche Gefah¬
ren dies für die Wirtschaft anderer Länder bedeuten würde. In
jedem Falle können auf diesem Wege die notwendigen Bar¬
beträge nicht sofort erzielt werden. Alle anderen Bedenken ,
die gelegentlich geäußert worden sind , ergeben nur Erträge in
Papiermark , mit denen den fremden Gläubigern nicht gedient
ist. Ter Flnanznot der Alliierten kann nur im Wege des Kre¬
dites Abhilfe geschaffen werden. Tie Voraussetzung für deutsche
Auslandskredite ist die Kreditwürdigkeit Deutschlands , diese aber

ist völlig untergraben durch die Alliierten selbst, die sich lm Ber-
sailler Vertrag eine Gcneralhypochek auf den gesamten Besitz
und alle Einnahmequellen deS deutschen Reiches und der deut¬
schen Staate « an erster Stelle Vorbehalte« haben . In den Pa¬
riser Beschlüssen habeii die Alliierten überdies das Recht der
Entscheidung für sich in Anspruch genommen , ob und in wel¬
chem Umfange Deutschland Auslandskrcdite nachsuchen darf . Da
Frankreich und England selbst überschuldet sind, eine Kreditge,
Währung seitens Neutraler aber die Generalhypochek im Wege
steht, bleibt als einzige Lösung des Kreditproblrms nur die Auf¬
nahme einer internationalen Anleihe möglich.

Zu Gunsten dieser internationalen Anleihe müssen die
Alliierten ihre Generalhypothek zurücktretca lassen. Deutschland
wäre bereit, für die Anleihe die erforderlichen Sicherheiten zu
gewähren und glaubt , bei zweckmäßiger Gestaltung der Anleihe
und bei Gewährung einer Amnestie für Steuerflucht geflüchtetes
deutsches Kapital in erheblichem Ausmaß für die Anleihe heran¬
zuziehen und sie für den Reparationsdienst nutzbar machen zu
können . Deutschland würde sich nicht weigern, in den Grenzen
seiner Leistungsfähigkeit die Verzinsung und Tilgung der Ver¬
bindlichkeiten einzelner Alliierter zu übernehmen, wenn dies
von den Alliierten und chren Gläubigern selbst gewünscht wer¬
den sollte . Deutschland erklärt sich aber auch ausdrücklich bereit,
jedem anderen Vorschlag sich anzuschließcn , der geeignet er¬
scheint, die Entwirrung des europäischen Wirtschafts- und
Finanzproblems herbeizuführen und wird hierbei vollkommen
seine eigene finanzielle Leistungsfähigkeit gerne dem Urteil un¬
parteiischer Sachverständiger unterstellen. Deutschland glaubt,
daß die ungeheure Schuldenlast, die alle beteiligten Staaten zu
tragen haben, nicht auf die Schulter eines einzigen Volke? gelegt '
werden könne . Es glaubt, daß die Wiederaufrichtung des in¬
ternationalen Wirtschaftslebens auch nicht durch eine Politik de :
Gewalt und der Drohungen , sondern nur durch eine friedliche
Auseinandersetzung und Verständigung zu erreichen ist. £ i<
deuisck -e Regierung legt Wert darauf , mit allem Nachdruck zu
versick-ern , daß sie zu ihrem Teil ehrlich gewillt ist, diesen Weg
zu gehen .

*
Der amerikanische Kommissar Herr Dresel hat am 28 . März

als Antwort auf das deutsche Memorandum dem Auswärtigen
Amt em Memorandum übergeben, deren wörtliche Uebersetzung
lautet :

Die amerikanische Regierung ist erfreut über Dr . Simons
informelles Memorandum , aus dem in unzweideutiger Weise
der Wnnsch der deutsche» Regierung hervorgeht, die übernom¬
mene Reparation bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit zu
leisten . Tie amerikanische Regierung hält ebenso wie die alli¬
ierten Regierungen Deutschland für den Krieg verantwortlich
und daher moralisch verpflichtet, Reparation zu leisten , soweit
dies möglich sein mag. Die Anerkennung dieser Verpflichtung,
die das Memorandum in sich schließt, scheint der Regierung
der Vereinigten Staaten die einzige gesunde Basis zu sein , auf
der ein gesicherter und gerechter Friede wieder hcrgestellt wer¬
den kann, unter dem die verschiedenen europäischen Nationen
wieder zu wirtschaftlicherStabilität gelangen können . Tie ame¬
rikanische Regierung glaubt , in dem Memorandum den Wunsch
der deutschen Regierung zu erkennen, Verhandlungen mit den
Alliierten auf einer neuen Basis zu eröffnen und hofft , daß
derartige Verhandlungen , einmal wieder ausgenommen, zu
einer schleunigen Regelung führen mögen , die den berechtigten
Ansprüchen der Alliierten Genüge leistet und Deutschland er¬
laubt kwfsnungSvoll seine produktive Tätigkeit wieder zu be¬
ginnen.

vtt Bergarbeiterstreik in England
England vor einer schweren wlrisebaftiicben Erschütterung

WTB . London , 4 April. Die Berichte , die über den
Kohlenstreik aus dem ganzen Lande einlausen , besagen ,
daß die Eisenbahner bereit sind , sich den Bergarbeitern zur
Herbeiführung eines Generalstreiks anzuschließcn. Es scheinen
wenig Zweifel zu bestehen , daß sich die Versammlung der Effen-
bahnrrdelegierten am Mittwoch für eine volle Unterstützung der
Bergarbeiter aussprechen wird. Das Land steht daher vor der
größten industriellen Erschütterung in feiner Geschichte, insbe¬
sondere wenn die Transportarbeiter , was höchst wahrscheinlich
der Fall sein wird, ebenfalls gemeinsame Sache mit ihren Ver¬
bündeten im Arbeitcrdrcibund macken . Die Neigung der Eisen¬
bahner zum Streik ist in der Hauptsache darauf zurückznführen,
daß sic einen ähnliche » Schritt znr Herabsetzung ihrer Löhne ,
voxausschen, wenn die RcgicrungSkontrolle über die Dahnen
aufhört , was im August der Fall sein wird. Die Eisenbahner
sind daher der Ansicht, rs sei bester , jetzt mit den Bergarbeitern
zu streiken als später. Inzwischen verschlimmert sich dir Koh-
lcnlage dauernd . In einigen Bezirken, hauptsächlich in Schott¬
land. unternebmen dir Streikenden EinfchilchternngZversuche
der Arbeitswilligen und zwinern sie , die Arbeit einznstrllen n« t
dem Ergebnis , daß die SchäGm voll Wasser laufen und ihre
Zerstörung als unvermeidlich angesehen wird. In einem Schacht
in Südwales wütet ein großer Brand .

„Wcstminstcrgazette" schreibt , es sei ein Hoffnungsschim¬
mer vorbanden auf eine bald-gr friedliche Beilegung des Kon¬
fliktes. ES sei durchaus wahrscheinlich , daß eine Einigung zu¬
stande komme, noch bevor die Eisenbahner und die Transport¬
arbeiter ihre verhängnisvollen Entscheidungen treffen . Unter
den Bergarbeitern soll der Eindruck herrschen , daß die tlnter -
nehmer bald mit besseren Bedingungen kommen werden.

Lloyd George ist honte aus Ehcquers znrückqekcbrt und
präsidierte heute nachmittag einen zweistündigen Ministerrat
in der Downingsstrcet.

WTB . London, 4 . April . In einer Versammlung der Berg¬
arbeiter erklärte der Arbeiterführer Ben Tillett , bevor eine
Shmpaihieaktion für die Bergarbeiter unternommen werden
würde, müßten alle Anstrengungen gemacht werden, um alle
in Betracht kommenden Parteien wieder zusammen zu bringen,
um die Verhandlungen zu eröffnen. — Wie gemeldet wird,
werden nach den Bergwerken von Fiseshire, wo sich unter den
streikenden Bergarbeitern Anzeichen von Ungesetzlichkeiten be¬
merkbar machen , Marinciruppcn entsandt. In Fife marschier¬
ten LAX) Arbeiter zu den Zechen und zwangen die dort anwe¬
senden Arbeitswilligen durch ihre drohende Haltung zur Ar¬
beitseinstellung . — Wie Reuter meldet, hat die Admiralität
alle Beurlaubungen zurückgezogen .

London, 4 . April. Alle Blätter befaffen sich mit der ern¬
sten Entwicklung, die der Kohlcnarbeiterstrcik nimmt . In zahl¬
reichen Betrieben beschlossen die Eisenbahner, die Bergarbeiter
zu unterstützen. Die von den Vertretern des Arbciterdreibundcs
abgegebenen Erklärungen werden dahin ausgelegt, daß sich die
Eisenbahner und die Transportarbeiter den Bergarbeitern mög¬
licherweise anschließcn werden. Der Eiscnbahnerfübrcr Kramp
sagte : Eisenbahner , Bergarbeiter und Transportarbeiter wür¬
den Erfolg haben , wenn sie gemeinsam handeln.

Ben Smith vom Transportarbciterverband erklärte, wenn
die Arbeiter geschlagen werden sollten, so sei es sicher, daß sic
alle zusammen geschlagen würden. — Das . Parlament , das
beute nach den Osterferien Zusammentritt, wird sich sogleich mit
der Kohlenkrise befassen . Das Budget wird erst zu Ende- de?
Monats eingebracht werden. — „Daily Telegraph" schreibt :
Die Natton überläßt der Regierung die Führung und die Sorge
für ibre Lebensinieressen. — „Daily Mail " sagen : Was tut
die Regierung und ' was will sie tuu ? Will -sie pastiv bleiben,
bis der Arbeiterdreibund zur Tat übergeht? Daö Publikum
ist berechtig :, von seinen Führern irgend einen konstruktiven
Plan zn erwarten .

Der Mg aus dem €hao$
Die Londoner Konferenz der europäischen Regierunge«

hat das wirtschaftliche Chaos nicht gelöst, in das Europa
durch den Weltkrieg geraten ist . Sie hat damit geendet , daß
Sieger und Besiegte ohne Verständigung auseinander
gingen , und daß die Sieger zu Gewaltmaßnahmen griffen,
durch die sich Haß» und Vergeltungsinstinkte vieleicht be¬
friedigt fühlen , die aber in ihrer Endwirkung nur tiefer in
das wirtsckyrftliche Chaos hinein , nicht aus ihm hinaus
führen. Eine ganze Reihe von Wochen bestehen die mili¬
tärischen Sanktionen der Entente bereits ohne positive
Wirkung. Durch die Besetzung der Rheinhäsen ist Deutsch¬
land nicht zahlungsfähiger gemacht , ist auf der anderen
Seite auch nicht das kleinste französische Dorf wieder auf-
gebaut worden .

In Amsterdam haben die Sozialisten der
zweiten Internationale den Ausweg gezeigt,
der in London von den Regierungen nicht gefunden wurde.
Fast die gleichen Staaten wie in London waren in
Amsterdam vertreten , auch hier verhandelten Englän¬
der , Franzosen , Belgier und Deutsche mitein¬
ander. Aber während sich in London die Gruppen —
Entente hier, Deutschland dort — in schier unüberbrück¬
barem Gegensatz als kämpfende Parteien einander
gegenüberstanden , waren sie auf der Amsterdamer
Sozialistvntagung zu einer Gesamt Heft ver¬
schmolzen , zu einer Gesamtheit derer , die unter dem
alleinigen Leitstern des Rechtes und der Bil¬
ligkeit eine Lösung der Reparationsfrage suchten.

Der Wille wurde vom Erfolg gekrönt , die Lösung wurde
gefunden . Vorher gab es allerdings noch ein Satyrspiel ,
verursacht durch die Anhänger der Internationale 21/£> die
offenbar das Bedürfnis fühlten , ihre gänzlicheUeber -
f l ü s s i g k e i t der Welt zu denionstrieren. Die gleichzei¬
tig mit den beiden Internationalen tagende.

Gewerk -
schaftsexekutive hatte an jene die Einladung
zu gemeinsamer Aussprache ergehen lassen . Von
den Mitgliedern der Zweiten wurde diese Ein¬
ladung selbstverständlich an genommen , während
Zweieinhalb zuerst gar nicht antwortete .
Dann verlangte Zweieinhalb unter Ledebonrs Füh¬
rung eine Aussprache mit der Gewerkschaftsexekutive
allein , lehnte jedoch entsprechend ihrem Wiener Beschluß
eine gemeinsame Tagung zu Dritt ab . Darauf
ließen sich die Gewerkschaftler natürlich nicht ein. Für , die
engstirnige Verranntheit der Zweiein¬
halb ler (also der Unabhängigen ) ist bezeichnend ,
daß die meisten Mitglieder der Gewerkschafts¬
exekutive auch Mitglieder der zweiten Inter -
nationale sind . In ihrer ersten Eigenschaft sind diese Zwei-
einhalbler verhandlungsfähig , in ihrer zweiten Eigenschaft
— obgleich dieselben Menschen — nicht . So konnte
die Internationale der Unabhängigen in
diesem Moment nichts weiter tun , als ihre
rein negierende Unfruchtbarkeit aller
Welt zu zeigen , indem sie eine einheitliche Be¬
ratung ihrer Anhänger mit denen der zweiten Internatio¬
nale in einem entscheidenden Moment der
Weltgeschichte vereitelte . Ledebour und die
Seinen mögen sich in ihrer eitlen Selbstüberhebung , sehr
großartig vorgekommen sein , im Effekt haben sie wieder
einmal der Arbeiterschaft schweren Schaden
zugesügt.

Die von der zweiten Internationale nunmehr allein ge¬
faßte Entschließung geht von dem Grundgedanken aus , den
die deutsche Sozialdemokratie stets mitvertreten hat, daß
für die verwüsteten Gebiete Belgiens und Nordfrankreichs
die Reparation gefordert werden muß . Die Sozialisten der
alliierten Länder erkennen aber ihrerseits an, daß die Re -
varationspf licht begrenzt wird durch die L ei -
stungsfähigkeit des deutschen Volkes. „

Sie darf
nicht — so sagt die Entschließung — dahin führen, daß
das Land vernichtet , sein wirtschaftlicher und
moralischer Wiederaufbau unmöglich ge¬
macht und seine Arbeiterschaft zu wirtschaftlicher
Sklaverei verurteilt wird . Auf dieser Grundlage, daß'
die Deutschen die Rcparationspflicht , die
Alliierten ihre natürliche Begrenzung aner¬
kennen, baut sich dann alles weitere aus. Das System der
einseitigen Sanktionen . tvie sie setzt von der Entente
geübt werden , wird verworfen , und das schiedsgerichtliche
Verfahren statt dessen gefordert . ,

Wesentlich unterscheidet sich mich Amsterdam von
London dadurch , daß in A m st e r d a m die R ü ck s i ch t
auf die Bewohner der verwüsteten Gebiete im Vor¬
dergrund stand, während in London das Inter¬
esse der ententistischen Wiederaufbaugewinnle ?
dominierte . Deshalb fordert die zweite Internationale ,
daß den Bewohnern der besetzten Gebiete sofort durch ein^
internationale Anleihe geholfen wird, deren Ab¬
zahlung durch,

die deutschen Jahresleistungen erfolgen soll:
Damit der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete sich mit der
notwendigen Schnelligkeit vollziehe , wird für die deutschen
Leistungen ein gemischtes Snstem von Sach- , Arbeits- . und
Geldleistungen gefordert . Alle deutschen Leistungen
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Rnb voll anzurechnen . Tic Zusammenarbeit
oeutscher und französischer Arbeitskräfte
am Wiederaufbau ist ebenso zu fördern, wie die Bereiche¬
rung kapitalistischer Kreise am Wiederaufbau zu verhin¬
dern ist.

Deutschlands Leistungen sollen stch bei steigender Pro¬
sperität erhöhen. Tiefer Forderung haben die deutschen
Sozialdemokraten zugestimmt, da sie von Garantien um-
gr.enzt wurde, die eine wirkliche Iunehaltring dieses Grund -
sahes verbürgen. Bezüglich der Sanktionen spricht die
Resolution den beherzigenswerten Satz aus . dag inter¬
nationale Angelegenheiten nicht nur im Geiste der Ge - '
rrchtigkeit . sondern in einem der- Gerechtigkeit entsprechen¬
den Verfahren behandelt werden müssen.

Man mag in einzelnen Teilen an der Resolution Kritik
üben, man mag bedauern, daß sie in der Verurteilung des
Sanktionensystems sich nicht schärfer augeSsprochen
hat, — bedeutungsvoll bleibt die Tatsache , daß hier
eine gemeinsame Plattform geschaffen wurde, auf
die Vertreter aus beiden Staatengnippen mit gutem Ge-
wissen treten konnten. Tiefer Erfolg war möglich, weil die
Amsterdamer Konferenz beherrscht und ge¬
tragen war vom Gei st des Sozialismus , wäh-
rend in London der hinter den bürgerlichen Regierungen
stehende Kapitalismus wiederum bewies, daß er
nicht fähig ist , die Krisen , die er schafft , zu
lösen . Deshalb spricht auch die Amsterdamer Resolution
am Schlüsse klar aus , daß das Proletariat selber
berufen ist , die Lösung dieser Aufgabe in
die Hand zu nehmen . Dazu bedarf es des Bolsche¬
wismus nicht. Wenn mit Hilfe der Temokratie das Prole¬
tariat feine Vertreter in die Regierung bringt , dann wird
eine künftige Londoner Konferenz dieser Regierungen die
gleichen Männer zusammenbringen, die stch jetzt in Amster¬
dam geeinigt haben. Dann wird ein künftiges Lon¬
don zu dem gleichen Ergebnis führen wie
Amsterdam . _' Seine Rache sondern SmchtWil

Die kommunistische Putschl-ewegung ist überwunden
durch den gesunden Sinn der Arbeitermasien. Tiefer Tat¬
sache sollten alle wirklichen Politiker Rechnung tragen . Sie
spricht gegen die Ordnungspolitik nach baverischem Muster !

Deutlich muß ausgesprochen werden, daß Sünden
der bestehenden Wirtschafts, und Gesellschaftsordnung den
kommunistischen Desperados ihr Werk erleichtern , eigentlich
überhaupt erst den Ausbruch sozialer Irrsinnsepidemien
ermöglichen . Die Not peitscht die Massen . Wohl ist
wahr, daß der Nahrungsspielraum verengt ist für die ganze
Nation . Aber, reizt nicht um so schlimmer aus, wenn be¬
stimmte Gesellschaftskreise, in Handel und Industrie so gut
wie in der Landwirtschaft, die Gewinne scheffeln , während
der Lohnarbeiter, der „Mittelständler"

, der proletarisierte
Intellektuelle seinen letzten Wertfonds schwinden sieht. Zu
Hemd , einem Anzug, eine Schnlkleid für die Tochter , einem
Paar Schuhe reicht es bei Millionen nicht, aber die Divi¬
denden der Textil- Leder - und Schuhfabriken stiegen zu
berauschender Höhe. Ein empörender Gegensatz. Ist das
gleiches Recht? Und wo soll die Achtung vor dem Recht
bleiben , wenn, die Rechtspflege die Binde abgelegt hat und
sehend ihr Vorurteil walten läßt ! Menschenkinder vom
Schlag des Leutnants Hiller kommen mit Ehrenhaft da-
von ; der bunte Kragen gewährt Schutz vor Verfolgung, die
Generalsborte wappnet gegen Meineidsverurteilung .
Kappisten mit Ordenssterncn an der Brust können sich in
Freiheit tummeln und zu neuem Werke rüsten, dieweil
ungebildete Proletarier , die nichts Schlimmeres taten,
hinter Gittern sitzen .

Was wunder, wenn die Massen , aus dem Gleichgelvicht
geworfen , zu irrem Toben hingerissen werden? Wenn
immer wieder Putsche ausbrechen : Besitz «nd „Bildung"
tragen die .Hauptschuld !

Jetzt soll die Sühne folgen . Mögen die Staatsleiter
sich als wirkliche Politiker erweisen !

Rache darf nicht dir Losung sei» !
ES sind Ausnahmegerichte eingesetzt: gefährliche In .

strumente! Der Unmut über die Schandtaten von Räuber.

gesindel überbraust leicht das rubige Urteil , und dann fällt
in Verdammnis , wer höchstens die Schuld trägt , daß auch
sein Blut in Wallung kam . Hier tut not, daß Justitia von
Klarblickenden überwacht wird . Staatsmänner , habt Acht !
Die Putschbebewegnng ist überwunden dank der Vernunft
des Proletariats : aber dieses Proletariat erbebt setzt seine
Stimme und mahnt die andere Seite zur Besonnenheit.

Nicht Rache, sondern weise Politik !
Wie preußische Sünder beöen . um ein Rachegericht her¬

vorzurufen. dafür nur zwei Beispiele . Der deutsch -
nationale Landrat a. D. v . H e r tz b e r g schreibt:

Für den inneren Feind aber gilt da» Wort : Die Obrig.
keit trägt da» Schwert nicht umsonst! Verbrecher am deutsche«
Veite verdienen nicht die ehrliche Kugel, verdienen nicht da»
Schwert, sondern allein den Strick! Wir wollen nicht» mehr
hören von Nachgrben , von Verbandet« , wie e» der Oberpräsident
Hörsing tut . Wir verlangen Härte und rücksichtslese» Zugrei¬
fen , selbst wenn dabei mißleitete» deutsche» Blut flteßtl

Talmijunker v. Gräfe - Goldebee fchreibt :
„Nun sollen Sondergerichte schleunigst die Gefangenen ab¬

urteilen . Tem sehen diese seelenruhig entgegen. Wan in
einem einzigen Aufruhrnest die Nerdbrcnnrr an Ort und Stelle
samt und sonder» füsiliert würden, wäre der ganze Spuk zu
Ende.

"

Galgen und Mastenerschiestungen hätten zwar nicht die
geringste gesetzliche Grundlage — ober wenn eS sich um
Befriedigung ibrer sadistische » Instinkte handelt, pfeifen
die Herren Junker aus die Gesetze !

Rach dm «nsßnnd der werftnnd
Die Reaktion lebt von den Kommunisten. Da» ist der

Grund dafür, daß der Kommunistenaufstond in den Blättern
der Rechten immer wieder auf» neue „aufflackert". Die übrige
Welt ist der Ansicht, daß da», wa» jetzt noch in Mitteldeutsch -
land Schinderhanne» spielt, keme ernste Gefahr mehr darstellt.
Der Aufstand ist zu Ende. Wa» nun ?

Gegen die Strolche — für die Opierl Da » ist unser Leit¬
gedanke . Tie Halunken, Räuber und Mordbrenner sollen ihre
Strafe finden. Aber die Unschuldigen sollen nicht mit den
Schuldigen leiden. Man hat bei der Niederschlagung de» Auf¬
stande » die Reichswehr zurückgehalten . E» stand viel auf dem
Spiel . Durch die Zurückhaltung der Reichswehr wurden die
Schwierigkeiten nicht weniger. Trotzdem hat man sich für die
schwierigere Methode der Bekämpfung de» Aufstande» entschlos¬
sen . Heute ist die Gefahr vorüber.

Der Aufstand wird Not und Elend in viele Familien bringen.
Frauen und Kinder müssen für den Aufstand mitbütze « . vor den '

Toren der heimgesuchte» Fabriken stehen Frauen «nd Kinder, !
die für ihre Angehörigen etwa» tun wollen , die die Angst vor '

Hunger «nd Not zu Bitten und Demütigungen treibt. E» ist
eins Selbstverständlichkeit , daß die Organisationen, daß Par » ,
leien und Gewerkschaften hilfreich einspringen. I

Wa» soll nach dem Rommumstenaufftand geschehen. Es
müssen au» ihm die Konsequenzen gezogen werden, vor allem !
in der Frage der Regierungsbildung in Preußen . Wenn die !
Rechtsparteien den Kommunistenanfstand benutzen , um den '

Kur» in Preußen ganz »der halb nach rrcht» hi« abzuändrr «, so
wird man sich darüber nicht wundern . Unbegreiflich aber ist
cs, wenn man bei den Mittelparteien de» Bürgertum » auch
heute noch immer an den alten Kombinationen festhält . Tie
Herelnnahme der Deutschen Bolkßpartei in die Preußische Re»
glernng bedeutet trotz aller Lrmäntelungen eine Wendung
nach recht». Ist VaS die richtige Lösung nach dem Aufruhr ?

Man hat in Deutschland zu wenig politisches Gefühl in der
Außenpolitik und noch vielmehr in der inneren Politik. WaS
ist zu tun, um die Gefahren zu mildern? Große Aktionen ,
unterstützt von den Gewerkschaften , sind nötig, um « eh? Arbeit
und mehr Brot zu beschaffen. Dolche Aktionen werden nicht
dadurch gefördert, daß man die Stinneß -Partei in die prrntzi- l
sche Regierung hereinnimmt und die Sozialdemokratie verdrängt. '

Die „Germania " findet scharfe Töne gegen die Dentschnatio»
nale« und winkt ihnen gegenüber deutlich ab . Allein die
Deutsche BolkSpartri ist in ihrem Kern nur allzusehr mit deutsch- '

nationalem Geist erfüllt. Die Fühlungnahme nach Recht», wie
ste Zentrum und Demokraten ersehnen, ist politisch falsch. Tie
bürgerliche Presse versteht e » oft geistreiche Artikel über den
Mangel der Sozialdemokratie an großen politischen Führern zu
bringen. Allein bas Bürgertum täte gut, bei sich selbst Gewis «

I ienser'or' ckung zu su . ten. jtno der U)r die großen Charak -
'

rere , die tübnen Durchgreifer?
Unsere bürgerlichen Parlamentarier aber haben eine wahre

Tcken vaoor , ein vaae große Schritte »ach link» zu tun . E»
läßt sich in Teutscklanv heute ohne vie Sozialdemokratie keine
fruchtbare Politik machen . Tie Stärke der Sozialdemokratie
ist die Stärke Deutschland ». Tie Franzosen wissen das genau.
Es ist chnen unangenehm, daß sie mit der Niederwerfung der
Hohenzollern in Teutschianp die Sozialdemokratie gestärkt haben .
Sie möchten jetz - gerne die Geschichte etwas korrigieren. Tie
Sozialdemokratie ist heute da» Rückgrat »er Ration . Sie allein
ist auch rm S : and« . Deutschland aus der tommunistijchen Welt-
krije mit Gewinn herauszudringen .

Vorsichtige KnmmniftenWnWze
Tie „Leipziger Volkszeitung " berichtet : Atn

Donnerstag wurde von den Kommunisten in Borna eine
Demonstration veranstaltet . Ter Zug sollte nach
einem nahe gelegenen Braunkohlenwerk geleitet werden,
um die Belegschaft zur Niederlegung der Arbeit zu veran¬
lassen. An der Spitze des Zuges marschierte der Leipziger
Kommuni st Kaasch . Kurz vor dem Werk zeigten sich
einige Sipoleute . Das veranlaßte den R r r e v o l u ti o -
när Kaasch . schleunig st Reißaus zu nehmen
und die Demonstranten ihrem Schicksal zu überlasten.

Das „tavfere" Verhalten Kaaschs hat manchem der Teil ,
nehmer an der Demonsttation die Augen geöffnet .

.§ochr Helsenhelfer"
Die Rhcinlande, soweit sie besetzt sind, haben von dem Ko« ,

mnnistenputsch der letzten Woche wenig oder garnichts gesehen
Unser Kölner Parteiblatt , die „Rheinische Zeitung" führt diese«
Umstand in erster Linie darauf zurück, daß die Rheinlands vo»
der Entente besetzt sind . Diese Besatzung hat sich neben de»
Vernunft der übrige» große« Mehrheit der rheinischen Arbei¬
terschaft als ein fester Tamm gegen die kommunistische« Wahn,
ünnitate » erwiesen. Diese Tatsache erweckt den Eindruck , alt
ser die Besatzung und damit der Militarismus der Entente be^
einzige wirksame Schutz gegen Unsinn und Gewalt. Auch unser»
Kapitalisten und Reaktionäre saugen aus dieser Blüte Honig
und sagen: Kann «ns der deutsche Militarismus nicht vor de»
Kommunismus bewahren, so ist uns auch der Militarismus de»
Entente recht.

Mer auch die Dorten «nd Konsorten bekommen durch di«
kommunistischen Abenteurer-Politik im unbesetzten Deutschland
Wasser auf ihre Mühlen. Sie werden die Gelegenheit nicht
vorübergehe » lasten , um in ihren Kreisen und in der indiffe¬
renten politisch unreifen Bevölkerung die Entente und ihre
Besatzung, vor allen Dingen Frankreich als die Retter in der'

Rot , als die Schutzheiligen des rheinischen Volkes in aller Not
und Gefahr, ob von rechts oder links zu loben und zu preisen.
Die Entente selbst aber wird in ihrem Glauben bestärkt , daß
der Militarismus er ist , der die Welt vor dem sinnlosen Kom¬
munismus der Moskauer bewahrt, der in den besetzten Gebie¬
ten für „Ruhe und Ordnung " sorgt. Wir sehen also auch hier
wieder den Kommunismus als den Schrittmacher für die Re.
aktion und für ihr wirksamstes Werkzeug , den Militarismus .

Sie Mgrenze am Nein
500 Kilometer Lange — Erst 25 , dann 50 Prozent Zoll,

schließlich Zölle in der Höhe des Gesamtbettag»
Der Botschafterrat stimmte dem Bericht des Sonder.

auSfchusteS über die Errichtung einer Zollgrenze am
Rhein zu. Die Rheinlandkommifsion hat nunmehr jede Boltt
macht zur Durchführung der auf der Londoner Konferenz be¬
schlossenen Zwangsmaßnahmen . >

Der „TempS " bringt nähere Mitteilungen über die Zoll ,
grenze am Rhein . Danach wird die rheinische Zollgrenze
500 Kilometer lang sein, da der Rheiif nicht als Zoll¬
grenze dienen kann. Tie Sachverständigenkonferenzhat sich die¬
ser Auffastung angeschloffen mit der Begründung , daß bedeutende
Zentren sowohl in den rechtsrheinischen Brückenköpfe« als auch
zu beiden Seiten des Flustes gelegen seien . Deshalb wurde
ein Vorschlag angenommen, nach dem die Zolllnie im Interests
der Kontrolle im Innern der englischen BesatznngS »
zone laufen soll, hierdurch werde keine Abänderung an der
militärische » Besatzungszone nöttg.
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Trotzdem muffe man alles tun , erklärte er , um möglichst
diel aus dem Käufer herauSzufcklagen. Di« Sache sei schon eine
Reise wert, und wenn sie sich dieser Mühe nicht unterziehen
wolle, sei er gern bereit , es für sie zu tun und die Angelegen¬
heit mit LangloiS zu besprechen . Er ging, kam wieder und
kündigte ihr an, der Käufer wolle viertausend Franken zahlen.

Emma strahlte bei dieser Nachricht .
„Offen gesagt," fügte Lheureux hinzu, „eS ist gut bezahlt."

Die strich die Hälfte der Summe gleich ein und wollte die
andere dem Kaufmann übergeben. Er aber sagte : „Es tut mir
eigentlich leid , wenn ich denke. Sie sollen eine so hübsche Summe
auö der Hand geben.

"
Sie sah die Banknoten an, dachte an die unbegrenzte

Zahl der Zusammenkünfte mit Leon, die sie ihr ermöglichen
konnten, und stammelte: „Aber wie wäre das zu machen ?
Wie?"

„Ach," sagte er mit dem Lächeln de» Biedermannes , „ man
kann ja alle» möglich« auf die Rechnung setzen ! Ich weiß
doch , wie es in Haushaltungen zugeht."

Er sah sie an und strich dabei zwei längliche Papiere zwi¬
schen den Nägeln. Dann öffnete er seine Brieftasche, nahm
vier neue Wechsel zu je tausend Franken heraus , legte ste auf
den Tisch und sagte : „Unterschreiben sie die Dingerchen und
behalten Sie dar ganze."

Sie wehrte ängstlich ab.
Da meinte er mit unverschämter Bedeutsamkeit: „Aber ich

erweise Ihnen doch einen Dienst, wenn ich Ihnen den lieber -

schuß kaffe ." Damit nahm er eine Feder und schrieb unter die

Rechnung: Erhalten von Madame Bovary viertausend Franken .
„Was kann Sie denn noch beunruhigen, " fragte er, „Sre

erhalten in sechs Monaten da» Geld für die Baracke , und «h

lege Ihnen den
^

Verfalltag des letzten Wechsels nach diesem

? Ew ^ ma^ ermochte seinen Berechnungen nicht mehr ganz
Henau zu folgen. Es klirrte ihr in den Ohren, als rollten die

Goldstücke aus dem Sack vor ihr auf dem Boden umher,
vb-ureur erklärte ihr dann noch, er Hobe einen Freund in

Se« Äet Bincart , der die vier Wechsel / »konteren
werde. Er werde ihr dann den Ueberschllß über d,e wirkliche

aleick überbringen.

Statt der zweitausend Franken aber brachte er nur acht-
zchnhundert. denn der Freund Bincart hatte sich (wie e» ja
recht und billig war ) zweihundert Franken für Kommission
und Diskont abgezogen.

Dann verlangte er neuenbei eine Quittung .
„Sie verstehen . . . in Gcschäftssachen . . . bitte, mit dem

Datum . . . das Datum , bitte ! "
Emma dachte an eine Welt süßer Phantasien und Launen ,

die sie sich nun alle gestatten konnte. Sie war noch besonnen
genug, dreitausend Franken beiseite zu legen, mit denen sie die
orei Wechsel am Verfalltage einlöste . Der vierte wurde aber
zufällig an einem Donnerstag präsentiert , und Karl wartete
ängstlich und bestürzt auf die Rückkehr seiner Frau , uM sich die
Sache erklären zu taffen.

O, ste habe ihm von dem Wechsel nicht » gesagt, um ihm
die häuslichen Sorgen zu ersparen . Sie setzte sich auf seine
Knie, liebkoste ihn, girrte zärtlich und zählte eine Menge Gegen,
stände auf. alles natürlich Ding«, deren Anschaffung unbe¬
dingt nötig gewesen , und die obendrein außerordentlich billig
berechnet worden waren .
, „Du mußt doch zugeben," meinte sie zum Schluß, „daß der
Preis für all diese Dinge gewiß nicht hoch ist.

"
Karl wußte keinen anderen Ausweg als zu Lheureux zu

laufen , der ihm versprach , die Sache in Ordnung zu bringen ,
wenn Bovary ihm zwei Wechsel unterschrieb, den einen auf
siebenhundert Franken , die in drei Monaten zu zahlen waren .
Um seine Gcldverbäftniss« in Ordnung zu bringen , schrieb er
dann einen pathetischen Brief an seine Mutter . Statt zu ant¬
worten, kam sie selbst . Als Emma Karl fragte , ob die Mutter
etwa» hergeben wolle , erwiderte er : „Gewiß, aber sie will di «
Rechnung sehen, "

Am folgenden Morgen lief Emma schon ganz früh zu
Lheureux und bat ihn , ihr eine neu« Rechnung auf tausend
Franken auszustellen. Denn wenn sie di« über viertausend
hätte vorzeigen müffen, so wäre der Verkauf de» Hauses heraus¬
gekommen , den Karl erst viel später erfahren sollte.

Trotz des niedrigen Preise » jedes einzelnen Gegenstandes
fand die alte Fra « Bovary die Ausgaben doch übertrieben .

„Hätte man den Teppich nicht sehr aut entbehren können ?
Weshalb mußten die Ueberzüge über tue Lehnstühle erneuert
werden? Zu meiner Zeit gab er in jedem Haushalt nur einen
Lehnstuhl für die alten Leute — wenigstens war es bei meiner
Mutter so . die eine ehrenhafte Frau war, das könnt ihr mir
glauben. E» kann doch nicht jeder reich feinT Und Verschwen¬
dung wird übrigen» auch mit dem größten Vermögen rasch fer¬

tig ! Ich würde vor mir selber rot werden, wenn ich mich ft
verweichlichte , wie ihr es tut , und ich bin doch alt , und ein
wenig Pflege würde mir nicht schaden . . . Aber nein . Ihn
müßt Luxus treiben , müßt war vorstellen wollen! Was ? Seide
zu Futter für zwei Franken pro Meter ? Und dabei gibt eS

doch schon Alpaka zu zehn , ja zu acht SouS , der genau dieselben
Dienste tut ! " , ]

Emma , Me bequem in ihrer Eauseuse zurückgelehnt , saß,
antwortete mit größter Ruhe : „Genug , Madame, genug! " I

Die andere aber fuhr fort zu predigen und verkündete
ihnen, sic würden noch einmal im Armenhaus endigen. Uebn-

gens war Bovary selbst an allem schuld. Ein wahres Glück,
daß er ihr versprochen hatte , die Vollmacht zu annullieren . |

„WaS? " _ i
„ Er hat eS mir fest versprochen ." wiederholte die gute Frau .
Emma öffnete da» Fenster , rief Karl herauf und zwang deg

armen Jungen einzugestehen, daß seine Mutter ihm dies Ver¬
sprechen abgerungen hatte.

Emma verschwand darauf , kehrt« aber bald mit einem
großen Blatt Papier zurück und hielt es den beiden mit einer
majestätischen Handbewegung hin . t

„Ich danke, " sagte die alte Frau und warf die Vollmacht^
ins Feuer . .

:
Emma brach in ein schrilles Lachen aus , das gar nicht enden

wollte ; sie batte einen Nervenanfall . |
„Du lieber Gott, " rief Karl , „wie konntest du ihr nur solche

Szenen machen ? "
Die Mutter zuckte die Schultern und behauptete, da» ser

olles eur Schauspielerei. .
Karl aber lehnte sich zum erstenmal gegen ste auf und

verteidigte seine Frau , so daß die Mutter sofort abrcisen wollte.
Am folgenden Morgen machte sie sich wirklich reisefertig, und

■ali Karl sie noch auf der Schwelle zurückzuhalten versuchte ,
entgegnet« sie ihm : „ Nein, nein , du liebst sie mehr als mich,
und das ist ja auch so in der Ordnung . UebrigenS, du wirst
schon sehen , wie weit ihr kommt . . . Ich laffe ihr gute Beffe«
rung wünschen . . . sie wird sich wohl bald wieder erholen,
wenn ich nicht mehr da bin , um ihr Szenen zu machen ." , j

Ebenso beschäint stand Karl dann vor seiner Frau , die kein
Hehl aus ihrem Zorn darüber machte , daß er ihr nicht volles
Vertrauen schenkte. Sie ließ sich lange bitten , ehe sie sich dazu
verstand, eine neue Vollmacht anzunehmen . Karl ging selbst
mit ibr zu Herrn Guillaumin , um das Schriftstück aussteiles
zu laffen.

' S.» * (Fortsetzung folgt.),
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® den S#0 für den Eingang aus dem nicht besetzten deut¬schen IGebiete in den 8lyeinlnn »en betrifft , f» ist v» n der Rtzein-landt ' imnufsten vorgeichiagen worden, in » er ersten Pe¬rl " * » 2 8 Proz . de» demfchen Tarif es zu erhben . in derzweite » Periode 50 Proz . und in der dritte « Pe .*} * ' * * de » gesamten Betrag des deutschen Zolles .La « etliche Zahlungen seien in Goldmark zu entrichte« . Bor»läufig hat sich der Botfchafterrat nur auf die erste Periode fest,gest-gt, für die beiden anderen Perioden aber weitere Jnstrnk.tiane « den lnteiligten verbündeten Regierungen Vorbehaltenhinsichtlich des Ausgang ? ^oiletz für rheinische WarenMich dem unbesetzten Deutschland hat die interalliierte Kommis.s« n die Erhebung von Zöllen vorgeichiagen, di , dem deutschenTarif in Papicruiark aleichtommen. Tee „Ten« »" bemerkthier, « : Dieser Vorschlag scheint keinen Widerspruch gesunden zu'hoben. Ter Bericht der Sachverständigenkommission sage ledig¬lich, wenn der EiugangSzoll an der Weftgrenze des besetzten Ge¬biete- herabgesetzt werde» wurde , müsse der RuSgang »z,Il der Ost .grenze so berausgeietzt « erven, daß der Daris dem effektive»deutschen Eingangszoll an de« «« deren Grenze » gleichkomme .Es scheint, daß dieser Vorschlag gemacht worden ist, « eil es viel,leicht notwendig werden könnte, der Westgrenze de» besetzten Ge¬biete» für Nahrungsmittel , Rohmaterialien und gewisse Fertig ,sabrilat « Zollermäßigunge « z » gewähre».Schließlich scheiut der Entwurf sich mit der Frage derSiafuür und der » « » fuhr zu beschäftige«. Die inter .alliierte Rheinlandkommissio « hat das Recht , die Maßnahme » , «treffen , die sie für notwendig hält . I » Koblenz wird «inleitender Ausschuß für die rheinische « Zölle errichtet.Dieser uaterst .ht einem Zolllvmmiffar . Für ' das Rheinlandwerden die drei Hauptämter Wiesbaden , Main ,und Ludwigshasen in LandeSsinanzämter umgewandeltund treten an die Stelle derjenigen in Kassel, Tarmstadt und
Würzburg . Die 19 Hauptämter in der Nähe der neue» Zoll¬grenze werden für di , Erhebung der Zölle verwandt . Ebenso31 einfache Aemter , wozu noch eine Anzahl Aemter geschaffenwird. Ter Rbeinschisfahrtszoll bleibt best he« . Schissedie aus dem Auslande kommen, werden jedoch in Ruhrort und
Mainz durchsucht . Dem deutschen Zollpeesoual, das gegenwärtigI960 Köpfe beträgt , werden 7V Beamte und 80 Hilfsarbeiterfür die obenerwähnten Aemter entnommen . Die bisherigenZollinfpektionen bleiben bestehen. E» wird außerdem staffel,weife eine interalliierte Kontrolle eingerichtet. Hierwe stelle «
Frankreich 19» Belgien 10 und England 8 Beamte . Tie Uebee-
wachnng der Zollgrenze wird unter Mitwirkung de »
Besatzungsheeres auSgeübt . Hierfür stellen Frankreich 100Mann , Belgien 20 und England 16. ES soll außerdem von der
rheinischen Oberkommission eine Flußpolizcs aus dem Rhein or.
ganisiert « erden.

Me Mdek»"s tos MWWbm mit
Miel« -er MMie« EmettMsessilrorgk

Don zuständiger Stelle erfahren die „P . P . N .
" :

Eine Förderung des Wohnungsbaus mit Mitteln
der produktiven Erwerbslofenfürsorge im
Sinne der Bestimmungen des ReichSarbeitSministerS ist,
nach einem Erlaß vom 9 . März grundsätzlich inso -
weit abgeschlossen , als für denselben Woh-
nungsbau ein Reichsdarlehen oder andere Mittel
des Reiches als Unterstützungen gewährt werden . Das
Gleiche gilt auch für die seitens des Staates gegebe¬nen Darlehen . Im übrigen rechtfertigt die große ArbeitS -
losigksit im Baugewerbe auch nach Ansicht der Reichsregie -
rnng die Förderung deS Wohnungsbaues aus Mitteln der
produktiven Erwerbslosenfursorge. Der entscheidende Ge¬
sichtspunkt für die Auswahl aus den zahlreichen Dauvor - ,haben ist. daß nur solche mit Mitteln der produktiven
Erwerbslosenfürsorge gefördert werden können , durch deren
Ausführung auf die Dauer eine vorteilhafte
Verteilung der Arbeitskräfte herbeigeführtoder neue Arbeitsgelegenheit geschaffen wird .Das trifft insbesondere zu. wenn Wobnungsbanten dem
Ueberganq von Arbeitskräften ans einer
Stadt in ein J [ ä n & I i cfj e § Arbeitsverhältnis dienen,darüber hinaus für alle Wohnbauten, von denen eine Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung einheimischer
Rohstoffe oder Betriebsstoffe erwartet werden darf. AuS-
lunebmen sind hierbei Wohnungen, deren Errichtung nachden besonderen Vorschriften für die Errichtung von Berg - !
Mannswohnungen unterstützt werden kann. '

Stanftrcid ) «»» NniWM
Die schwedische Zeitung „Nationen " bringt « inen Artikel

„Erbfeinde - von dem Schriftsteller Andreas Hankland. Tann
heißt es : Wieder ist die lateinische Rasse auf Einmarsch inGermanien . Die Römcrinvasivn wurde durch die NiederlagedeS BaruS im Teutoburger Waide ausgehaiten . Durch den da¬
maligen Sieg der Deutschen wurde du germanische Welt, der
auch die skandinavischen Länder angehören , davor bewahrt,römische Provinzen und latinisiert zu werden. Ohne die Tap¬ferkeit der germanischen Blutsverwandten wäre jetzt woh! wenigvon unterer Nationalität übrig. Da » latinisierte Frankreich hat
diese. Einfälle in Deutschland wieder ausgenommen , al » ob die
römische Rachsucht mit dem lateinischen Geiste den Franzosenin» Blut übergcgangen wäre . In den Gegenden , wo die Fran¬zosen jetzt einmarschiert sind , können sie von einer Burg , und
Schloßruine zur anderen gehen, die ihre Vorväier gebrandsckwtzt
haben . Deutschland ist niemal » Frankreich» Erbfeind gewesen,
dagegen Frankreich beständig drrsenige Deutschland» .

Ter Verfasser zäblt dann Frankreich» unaufhörlich« Plstn.»rrungS , und BerwiistnngSzüge in Deutschland aus und fährt
fort : E» ist schauerlich , wenn man sich richtig in alle Leiden hin¬
einzuversetzen sucht, die daS deutsche Volk jahrhundertelang im-
mer wieder hat auSbalten müsien . Auch für 1870 trägt Frank¬
reich die Schuld , Das siegreiche Teut 'chlond empsmg die Frie-
denSunterhändler de » bestegien Frankreich mit aller Löslichkeit,behandelte sie al » llnterhänd .er und Gesandte . ® ti» anders
verhalten sich die Franzosen jetzt gegenüber den geschlagenen
Deutschen. Gibt eS eine Verhöhnung, die Frankreich Deutschland
ersparen will ? Deutschlands Unterhändler wurden eingesperrt
hinter Stackeldrahtnitier und nicht empfangen al « Unterhänd¬
ler , sondern als Sklvven , die nur Befehle von Herren anzu -
hören hatten , und al» Schadenersatz wird eine phantastisch große
Summe verlangt . Teut ' chland zeigte 1570, daß es nickt Frank-
reicks Erbfeind war . Frankreich zeigt heute, daß e» Deutsch-
lands unerbittlicher Erbfeind ist. Ständig kommen Schriftstücke
ans Tageslicht , die zu beweisen scheinen , daß Frankreich den
Krieg befchlofle « hatte, bevor er auSbrach , daß eS nur aus eine
Gelegenheit wartete . Janre » wurde ermordet, « eil er dies zu
logen wagte und vor dem Kriege versuchte, die enropäischen Frie¬
densfreunde in Bewegung zu setzen , um Frankreich und Ruß¬
land zu Verbindern, den Krieg zu entslammen , den , wie er
wußte . Frankreich beMossen batte. Die V -ba »vtung don einer
Allrinschuld Deutschlands am Kriege wird deshalb von keinem
Unparteiischen mehr geglaubt.

Soziale Rundschau
Proletarische Klkingartenbewkgung

Der Zentralverband der Kleingartenvereine Deutschland »
(Sitz Berlin SO . 16, Köpenickcr Straße 32s ) beruft auf Pfing .
stcn d. I . einen allgemeinen Kleingärtnertag . Einge »
laden , zu dieser Tagung Vertreter zu entsenden, sind all « Ver¬
eine , OrtS - , Landes - und sonstige Verbände von Klrtngarten -
bcwirtschaftern , die gleichen und ähnlichen Bestrebungen hul¬
digen wie der einladende Zentralverband . Der Zenkralverband
der Kleingartenvereine Deutschlands ist ursprünglich hervor-
gcgangen au » dem . früheren Verband der Laubenkolonisten
Berlin » und Umgegend , welcher heute den Gau Groß -Berlin »
dieser Verbandes bildet.

Diese « Programm kann großenteils auch don der bürger¬
lichen Kleingartenbewegung angenommen werden . Einmal ist
da» aber noch nicht geschehen. Zum zweiten sind darin jedoch
Programmpunkte enthalten , die die bürgerlichen Kleingarten¬
förderer unmöglich zu den ihrigen machen können : Soziali -
sierung de » Grund und Boden ». Der Zentralverband der
Kleingartenbereine Deutschland » macht e« sich zur Aufgabe , mit
der allgemeinen Arbeiterbewegung dergestalt in Fühlung zu
bleiben , daß diese durch die Kleingartenbestrebungen nicht be¬
einträchtigt , wo und soweit c» in seinem Rahmen möglich, viel -
mehr tatkräftig gefördert werden.

Nähere « über den Zentralverband der Kleingarienbereine
Deutschland » wolle man durch besten Geschäftsstelle (Berlin
SO . 16, Köpenicker Straße gS -, ) erkunden, von welcher auch
die Drucksacken für den eingangs schon erwähnten Kleingärt¬
nertag zu beziehen sind.

GemeindepolMK
* Mannheim , 2 . April . Für den Ausbau des SpiialS für

Lungenkranke hat der Ttadtrat 1296 000 */# bewilligt .* Mannheim , 2. April . Der bisherige stellv . Intendant
deS Mannheimer Nationaltheaters Dr . Adolf Krätzer

wurde in der letzten SravtratSsitzung rmstnnmig zum Inten¬
danten de » Nationalthrater « für 8 Jahre verpflichtet.

WTB Bom Oberlande , 2. April . Ausnützung der Wasser¬
kräfte. Die Gemeinde Breunlinaen will den Brandbach
zu einer Wafferkraft auSbaucn . — lieber die etwaige Erstellung
eines Kraftwerkes bei Sackingen wird berichtet, daß der Bürger -
ausschuh dieser Geme nd« neuerdtng » weiter« 2000 A zu den
früheren 3000 »# bewilligt hat, di« zur Ausarbeitung eines
Gutachtens mit Projektstudien über die Fragen der Wasser»
kraftnütznng und Schiffbarmachung des Rheins durch Ingenieur
Gruber in Basel dienen sollen .

Mus der Parte)
Eure Tagung deS Bezirksausschüsse»

der Dvzialdemolratischrn Partei Baden » findet im Montag , der .
18. April dS. Js ., vormittag » ftll Uh: beginnend, im Stand «,
hau» zu Karlsruhe (Sitzungszimmer der jozialdemokratifchen
Landtagsfraktion statt. Als vorläufig « Tage »ordnung ist vor¬
gesehen : 1» Tie Landtagswahl 1921 (Aufstellung der Kandida¬
ten ) , 2. De politisch« Lage (Referent ReichttagSabgeordneter
OSkar Geck - Mannheim ) . Der Bezirksvorstand rechnet auf da»
vollzählige und pünktliche Erscheinen aller Mitglieder de» Be -
zirksauSjchusje».

Es liegen folgende Meldungen vor :
Berlin , 8. April . Der „Berliner Lokalanzeiger" erklär!

au» Halle : Bei Schroplau ist einer der beiden Haupträdel»»
führer , der Steindrnckarbeiter Reinhard Koblenz, mit fünf fei¬
ner Genossen standrechtlich erschossen worden.

Berlin , 4. April . Die Arbeiter haben mit großer Mehrheit
beschloffen, am Mittwoch, dem Tage der Beerdigung Sylts , von
einem Ausstande abzusehen .

Berlin , 8. April . Die kommunistische Partei erläßt in
der „Roten Fahne " an die deutsche « Bergleute , Eisenbahner
und TranSportarbeitrr einen Ausruf zur aktiven Unterstütz««!
der streikenden englische« Bergleute . Die TrauSpottarbeiter
und die Eisenbahner werde« aufgrfordeet , KohlenttanSpoete
nach dem gesamten AuSlande zu verhindern.

Berlin , 4 . April . Der Heizer Heinrich Biebahn» der im
Hause Uhlandstraße 97 beschäftigt ist, fand heute vormittag an
der Kellerstufe einen Papierkarton mit 14 Sprengstoffrollen »
die allem Anschein nach mit Roburit gefüllt waren . Die Zünd¬
schnur war bereits abgebrannt , mußte jedoch nachher wieder
« loschen sein . Am anderen Ende der Zündschnur befand sich
di« Sprengkapsel einer Handgranate .

Berlin , 8. April . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" m<I»
det, haben die nunmehr abgeschlostenen Untersuchungen de»
Attentats auf die Siegessäule ergeben, daß Holz da» Atten¬
tat angezettclt und die Sprengstoffe dazu geliefert hat. Ebenso
hat er alle kommunistischen Attentate der letzten Woche , wie
die Anschläge auf Eisenbahnzüge » Kraftwagen usw. geleitet .
Zu diesem Zweck hat er sich unter dem Namen Ferry tage¬
lang in Berlin aufgehalten und teils bei Gesinnungsgenossen
und teil » in einer Laube in der Jungfernhaide gewohnt.

Berlin . 8. April . Rach einem Bericht de» „Berliner
Lokalanzeiger »" werden die WiederherstellnngSarbelten in de«
Leunawerken Ende dieser Woche beendigt sein, so daß dann der
Betrieb wieder ausgenommen » erden kann. Für die Einstel .
lnng der Arbeiter soll eine bestimmte JahrrSgrcazr festgesetzt
werden » da jeder, der in einem für Deutschland so » ichttgen
Betriebe wie in den Leunawerken arbeitet , eine gewisse Reife
erlangt haben muß .

Berlin , 4 . April . In Dachsen, in den Rheinlanden und
Oberschlessen, desgleichen in Hessen- Nassau ist die Nacht ruhig
verlaufen . In Wetzlar ist der Streik beendigt. Die Aufnahme
der Arbeit vollzieht sich langsam , da verschiedene Hochöfen auS-^geblasen sind. Die Schutzpolizei ist zurückgezogen worden. Die
Arbeit in den linksrheinischen Zechen wurde heute fast voll»!
ständig wieder ausgenommen . Die Bewegung , die die Aus¬
rufung der rheinischen Republik zum Ziele hatte, ist mißlungen .

Magdeburg , 4. April . Die Meldestelle de» Oberpeä-
binm » teilt mit : Im Regierungsbezirk Merseburg wurde« auf
verschiedenen Streifen mehrere Personen festgenomme» » nd
anch Gewebre beschlagnahmt . Hettstadt wurde mit einer Hun¬
dertschaft dauernd belegt . Im Kreise Torga « wurden 230 Per¬
sonen sestgenommen . In Torgau ist eia Handgran«teaatten -
tat aus den 2 . Bürgermeister verübt worden, da» mißlang . E»
wurden erhebliche MunttionSfund « gemacht. Im übrige» kan »
gesagt werden , daß die Lage im allgemeine « ruhiger geworden
ist und daß dir Ausruhrbewrgung al » niedergeschlagen betrach¬
tet werde » kann.

Theater, Kaust nnb MssensW
Badisches LandeStheater '

Uraufführung : "Frau Lydia ". Schauspiel von Ludwig Kühny.
Do » Pseudonym deckt eine in politischen, journalistischenund künstlerischen Kreisen Karlsruhe » bestbekannte Persönlich -

keit. Wer unter Decknamen schreibt, wird seinen Grund haben,und den soll man respektieren, wenn e» auch nur der der Be -
scheidenhert wäre . Wir wollen daher dar Pseudonym nicht
lüften , obwohl einem von der Seite , der Kühny amgehört, die
gleiche Rücksicht nicht zuteil wird . Der Herr mag daraus ent-
nehmen, daß wir Wilde doch bessere Menschen sind als feine
Freunde . Tie Vorstellung begann mit echt Minuten Ver¬
spätung . Aber man konnte nicht sagen : DaS lange wäbrt ,wird endlich gut . Denn waS da in vrer Akten qm uns vorber-
zog, war nicht gut . Mit wachsendem Erstaunen hörte der Zu -
schauer die geistreichen Expektorationen über Kunst, die von
solchen über die soziale Frage abgelöst wurden , bis sich schließ¬
lich als Haupthandlung eine HerzenShäkelei ergab, die schier
marlittisch anmutet und zu jener Art Literatur gehört, über
!
ij/t

Ada Christen einmal schrieb :
„All euer girrendes Herzeleid
Tut lange nicht so web.
Wie Winterkälte im dünnen Kleid,
Die bloßen Füße im Schnee .
All eure romantische Deelennot
Schafft nickt so herbe Pein ,
Wie ohne Tack und ohne Brot .
Dich betten auf einem Stein .

"

Eine Lebedame mit bewegter Vergangenheit ist die Haupt¬
person ; ihr LiebeSbegehren zerbricht an der Mannhaftigkeit
ihres AuSersehenen , der alS edler Mensch die Anschauung von
der Berechtigung der schrankenlosen Individualismus über¬
wunden hat. Eine wirklich sympathische Gestalt . Allein daneben
steht ein gewisser Dr . Merenberg , einer jener berühmten Sa -
taniker, die man in der altern Literatur öfter antrifft . Der
Mann gualifizieri sich dermaßen al » Rüpel und Erpresser, daß
er kaum in der Gesellschaft geduldet würde . Wenn inan nach
dramatischem Wasser gräbt, stößt man auf ein dünneS Aederchen,das sich mühsam durch den geistreichen Sand der Konversation
schlängelt. Die Machart de » Ganzen , besonder» in den zwei
letzten Akten, verrät eine so köstliche Naivetät , daß daö Schmun¬
zeln der ergötzten Zuschauer sich mitunter zu lautem Gelächter
steigerte. Der Verfasser , der wegen seiner scharfen Feder in
eritici» bekannt und gefürchtet ist , ist zweifellos « in kluger und
aeistreicher Kopf, ein erudierter Mensch. Er weiß sehr wohl.

wie ein gutes Drama gemacht wird , aber nicht , wie man e »
matfit . Es ist immer gut , wenn Kritiker sich auch mit eigenen
Produktionen versuchen ; da » gibt ihnen ein Regulativ für An¬
sprüche und lehrt sie mindesten » die Bescheidenheit. Ich muß
sagen , für mich ist an diesem Abend ein Nimbu« zerronnen .
Ich frage mich , wie kann ein so gescheiter Mann sich absichtlich
so blamieren ? Denn wer so hohe Anforderungen an alle
Kunstleistungen und Künstler stellt und so schwer zu befriedigen
ist , der müßte dock auch eine gehörige Dosis Selbstkritik und ein
hervorragende » Können besitzen. Aber nach dieser Probe
müßte man urleilen , daß hinter jener gefürchteten unerbiltlich »
keit, die so oft jede Nachsicht und jede« Wohlwollen vermissen
läßt und schon öfter die Darsteller unsre« Theater « in ihrem
Arbeitseifer schwer gebemmt hat, da » bare produktive Unver¬
mögen steht, ein Unvermögen , da» dem Verfasser eigentlich alle
moralische Berechtigung nähme zur Führung einer so scharfen
kritischen Sprache . Denn Kritisieren ist leicht , eS gehört zu
einer „starken Kritik " nicht halb so viel Witz al» zu dem klein¬
sten literarischen Achtungserfolg , da » wollen wir doch nicht ber-
! eisen. Ein Mann , der so sehr nach allen Seiten seine Bo»-
heilen spritzt, der über einen Roman , einer journalistischen
Kollegen schrieb , daß ganzen Völkerstämmen davon schlecht
werde, sollte tS sich doch überlegen , che er selbst sich auf das
dramatische Glatteis begibt und um den Lorbeer ringt , den er
andern so gern zerzaust . Die zahlreichen von ihm Angegriffe¬
nen , zu denen ich nicht die Ehre habe zu gehören, werde» ihm’ seinen Durchfall ohne Schonung quittieren , ihm der auch leme
Schonung kennt. Al « objektiver Berichterstatter muß man
feststellen , daß e« wohl zu einigem Applaus , aber dazwischen
auch zu Zischen und sogar zum richtigen Pfeifen gekommen ist ,ein für mich am Karlsruher Theater nie erlebter , peinlicher
Vorgang . Ich habe für da» Ganze nur « ine Erklärung , d 'e zu¬
gleich eine Entschuldigung wäre ; sie möge hier genannt sein,
selbst auf die Gefahr hin , daß sie nicht zutrifft . Dieses Stück
„Frau Lvdia ", dessen Uraufführung wir erlebten , scheint m-r
ein Jugendwerk deS Verfassers zu sein, da», etwa 1380 ent-
standen, seit vierzig Jabren im Schreibtisch liegt . Es ist ganzim alten Geschmack gehalten , nicht nur das Düset , auch tie
Dialogbehandlung , die noch keinen Hauch von Naturalismus
verspürt hat . Irgendein Liebediener wird dem Verfasser , der
dieser Tage «in Berufsjubiläum feierte , das Stück abgeschwatzt
haben . Kühny hat die Schwäche gehabt, e» ihm zu geben, denn
von llutoreneitelkeit ist keiner ganz frei , und so kam dieses
antiquierte , aber für 1880 wohl angängige Stück an» Rampen¬
licht al» eine Ovation de? Theater » für die betreffende Person .
Anders können wir es nicht erllären . Wäre „Frau Lydia"
1920 geschrieben, so müßten wir sagen , der Mann ist m seinen:
Geschmack seit 40 Jahren stehen geblieben , wa» bei seiner geisti¬
gen Regsamkeit ausgeschlossen scheint.

Damit träfe die Hauptschuld U.6 Theater , und darüber muß'
einmal gesprochen werden . ES wird kein Zufall sein, daß da«.
Theater seit einiger Zeit sich um Dramen hochmögender Jour - !
nalisten bemüht , denen die Ehre einer Einstudierung nie er- jwiesen worden wäre , wenn die Verfasser nicht so hochmögend ,wären . Die darin zu erkennende Absichllichkeit muß verstim- l
men . DaS Theater sollte m -hr Würde an den Tag legen und
nicht solch niedr -ge Gunstduhlerei treiben . Im Interesse der
össenilichen Sauberkeit müssen wir dagegen protestieren. Wir .
wissen nicht, gegen wen sich der Vorwurf richtet, es ist un« auch
egal . Aber der Gschaftlhuber de« Theaters soll nach Kunst-!
ntx * ji schürfen und sich mehr um die Gunst de» Pub »itum »
kümmern , als um die einzelner einflußreicher Kritiker. Oder
er soll die Hand von der Rcpertoiregestaltung lassen. Sa -!
pienti sat . '

An der Darbietung war nickt» au»zusehen . Di : Künstler
gaben sich redliche Mühe , insbesondere Frl . Noornian und!
die Herren Herz , Bürkner , Esser . Geschmackvoll und'
stilgereckt hatte Daumbach die Möbel zusammengestellt , und
die Kostüme bewiesen seine Kenntnisse al» Modeknndiger der!
jüngstvergangenen Zeit . Die Kostüme de» Frl . Noorman !
zeigten , daß jene Mode mich schön sein konnte, wenn. sie vor»,
entsprechenden Damen getragen wurde. , , .» 1- ^ , .. , M. j

Der Berliner Pianist und GesangSmeister Ott » Bake tfreinem Schlaganfall erlegen . Derselbe war der ständige pia-
nistische Begleiter der Sembrich und Patti auf ihren Europa-
Tourneen , und der Lehrer von Julia Kulp und Claire Dux .
Seine Tochter ist die Karlsruher Opernsängerin Frm; Lotte.,Lange - Bake.

Fran von Ernst in Worm ». Da » Mitglied unsere» Landes-
theaterS , Frau Marie von Ernst wirkte letzter Tage in
einem Symphoniekonzert in Warm » mit und errang auch dort,wie so oft schon in Karlsruhe , einen unbesttiitenen Erfolg . Die
„Wormser Nachrichten" schreiben über die geschätzte Künstlerin ;
„Nach einer Pause war Gelegenheit geboten, in der Solistindes Abends , Frau von Ernst -KarlSruhe , eine Sopranistin aller -!
ersten Range « kennen zu lernen . In der an die musikalische!Schulung einer ausgesprochenen Koloratursängerin höchste An-s
forderungen stellenden Glöckcheriarie aus der Oper „Lakmö"
des französischen Komponisten DelibeS zeigte sich Frau 0. Ernstals hervorragende Künstlerin . Unter Begleitung des Orchesters !
sang sie die Arie mit glockenreiner Stimme , den ganzen Zauber
dieser eigenartigen Musik wiedergebend . Reicher Beifall und!
neue Blumenspende belohnte die Künstlerin für ihre schöneKunst. " Genau so anerkennend äußert sich auch die „Wormser!
Zeituna ". '
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Rede des Mg . Schöpflin zur Wehrverlassung
In der Sitzung des Reichstags vom 18. Mär , ds. IS .

wurde die Wehrverfajfung der Teutichen Republik
verabschiedet. Das Gesetz ist in einem Ausschuß in wochen¬
langen eingehenden Verhandlungen gründlich durchberaten
worden, wobei es zu recht interessanten Auseinandersetzun¬
gen zwischen den Vertretern der Parteien der alten m o -
narchistischen und militari st iichen Aufsassung
und den Vertretern der s o z i a l i st i j ch e n Parteien kam .
Besonders scharf umkämpft wurde der vom Genossen
S ch ö p f ! i n gestellte Antrag , im Gesetz auch zum Ausdruck
zu bringen, daß es sich um die Wehrmacht der Teutichen
Republik bandelt, wogegen die Volksparteiler und die
Deutschnationalen ankämpftcn. Im Ausschüsse fand lick
eine aus den beiden sozialistischen Parteien , wie der kom¬
munistischen Partei und den Demokraten und dem Zentrum
gebildete Mehrbeit für den Antrag . Im Plenum am
18. März versuchten dann die Teutschnationalen und die
Dolksparteiler, die „R e p u b l i k" wieder aus dem Gesetz¬
entwurf herauszubringen . Auf diese Bestrebungen der
Reaktionäre beziehen sich die einleitenden Worte des Ge¬
nossen Schöpflin in der nachfolgend nach dem amtlichen
Stenogramm auszugsweise wiedergegebenen Rede :

Schöpflin , Abg . :
Meine Damen und Herren ! Ich Bitte Sie im Gegensatz

zu dem Herrn Vorredner , es bei dem Wortlaut zu lassen, wie
ihn der Wehrausschuß gestaltet hat. Tie Begründung für die
Abänderung , die wir soeben gehört haben, war wesentlich vor¬
sichtiger gefaßt (sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) als
die Begründung , die wir im Ausschuß gehört haben . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Im Ausschuß hörten wir
von deutschvolksparteilicher Lete : es wird geg : « die Einfügung
der Wortes „Republik" deshalb Einspruch erboben. « eil dir
Herren von der Deutsche« BoliSpartei monarchistisch sind und
au» monarchistischer Gesinnung heraus eS ablehnen , das Dort
„Republik" in die Wehrverfassung zu bringen . Ein Partei¬
freund deS Herrn v. Gollwitz Hut dann die Katze offen aus dem
Sack herausgelassen , indem er erklärte :

wir hoffen, daß in ei « bi» zwei Jahre « wir in Deutsch¬
land die Monarchie wieder eingeführt haben, und sind
deshalb dagegen , daß das Wort „Republik" hiueinkommt.

(Hört ! Hört ! links .)
Das hat ja nicht zuletzt dazu geführt, daß andere bürger¬

liche Parteien die Notwendigkeit eingesehen haben, das Wort
„Republik" in die Wehrverfaffung hineinzubringen . Ich kann
mir nicht denken , daß nunmehr die Parteien , die im Ausschuß
sich gegen die deutliche Absicht der heutigen Antvagileller aus¬
gesprochen haben , jetzt eine andere Stellung einnehmen .

Man hat auch darauf hingewiesen , es hätte früher auch
nicht geheißen : Das Kaiserliche Heer . TaS ist richtig . TaS
erklärt sich über aus der ganzen Entwicklung des kaiserlichen
Deutschland . Wir hatten aber doch die Königlich Preußische,
die Königlich Sächsische und die Königlich Bayerische Armee, und
wir hatten die Kaiserliche Marine .

Meine Damen und Herren ! Es ist durchaus notwendig ,
daß in ß 1 dieses ersten Wehrgesetzes der Republik zum Aus
druck gebracht wird , daß es sich um eine

Wehrmacht der deutsche « Republik
"handelt . Ich sage ganz offen :

eö ist eine gewisse KampfcSstellung und KampseSabsicht
darin gewesen, das Wort rinzufügea .

Nach dem Urteil des Reichswehrministers ist die Mehrheit der
Offiziere monarchistisch gesinnt. Ich gehe weiter und sage : nicht
nur die Mehrheit, sondern die übergroße Mehrheit ist monarchi.
stisch gesinnt. Wir wissen, daß ein Teil auch der im Dienste be¬
findlichen Offiziere ganz offen monarch.stischc Propaganda
treibt ; in den letzten Wochen und Monaten weniger öffentlich,
aber die Propaganda ist immer noch da.

Demgegenüber mutz der Reichstag , das Parlament der
deutschen Republik, zum Ausdruck bringen , daß die
Wehrmacht» die wir jetzt mit dieseut Gesetzentwurf fun¬

dieren, die Wehrmacht der Republik ist.
Gegenüber solchen Versuchen, die unstreitig da sind , gege-

benensalls auch mit Hilfe der Gewalt in einem günstigen Mo¬
ment der Republik anS Leben zn gehen, ist cs notwendig , »um
AuSdrnck zu bringen , daß die Offiziere und die Angehörige«
der Wehrmacht nicht nur Angehörige der Wehrmacht des Deut¬
sche« Reichs schlechthin, sondern der deutschen

Republik
find. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)

Meine Herren ! Lassen Sie mich bei dieser Gelegenheit nur
ein oder zwei Beispiele geben, wie monarchistische Propaganda
unter den aktiven Offizieren getrieben wird und wie Altione «
der Vergangenheit , die gewalttätiger Natur waren , verherrlicht
werden in Organen , di« in Offizierskreisen gelesen werden.
Bor mir liegen drei Nummern der in den Kreisen der Marine¬
offiziere sehr verbreiteten Zeitschrift „Mittschiffs ". Da findet
sich in Nr . 11 eine Märzbctrachtung, und mit Erlaubnis de?
Herrn Präsidenten gestatte ich mir , ein paar Sähe daraus zu
verlese». •
f , « ) Marine -März 1520.

' i Unpolitische Betrachtungen.
Run bitte ich Sic , einen Augenblick zu beachten, was in dieser
Märzbetrachtung einer in aktiven OffizicrSkreisen stark verbrei-
teten Zeitschrift zum Besten gegeben wird :
» Mit klingendem Spiel , unter der alten KriegSflagge , mct
t | wehenden schwarz -weist-rotrn Fahnen , selbstbewußt und
) i kraftstrotzend zog Marinebrigade Ehrhardt am Morgen des
' 13 . März durch das Brandenburger Tor . Der mar so niick-

- lern , so real denkend, daß ihm das Herz nicht höher schlug .
<t — Der Hintergrund : Nationalversammlung Douerexistenz .
r ! Keine Fachminister. Erzbergerskandal. Alles wird teurer ,
f Die Seitenkulissen : Reichswehr- und Marinegarnisontrup -

Pr« habe« die beste « Stellen besetzt,
-- - also Futterneid —
^ gebrochene Regierungsversprechen , Kriegsminister ein^ Zivilist
-- Damit ist Herr Geßler gemeint ! ( Heiterkeit bei den Soz .) —

X Die Schauspieler: Frontsoldaten, Seeleute , in denen noch
A etwas vom Furor teutonicus steckt , denen der Ekel bis zum

'
Halse steht — ehrlich «, uneigennützige Idealisten ,

►— di« Ehrhardt-Leute sind damit gemeint —
i Abenteurer . Vor allem : Jugend , Schwung und Panzer -
i saust.
Weiter wird nun von der Energie gesprochen :

Aber immerhin Ersatz: Energie und Mut . Blut fließt . D,c

. Frühgeburt gewaltsamer deutscher Erneuerung mißlingt .

'< die bürgerlichen Parteien — das geht ,etzt Sie (nach rechts)

an — wurde« f» still, so Nein . In Berlin hoben sie b«-
" - ■ Ach, d» lieber deutscher Zipfel -

f. schwörend die Hände
' Haubenbürger! .

Damit sind Sie (nach rechts) gememt .
Sozialdemokvaten .) — ,' Ei« altes Lied : -> * -

So stehn wir an des Throne» Stufe «
In unerschütterlicher Treue fest .
Und sind bereit , Hurra zu rufen,
Wenn e» sich irgend machen läßt !

Generäle und Stabsoffiziere bei Lüttwitz. Ein fonder-
barer Ton. Sind wir noch alte taifertichr oder schon rrvo.
luttonScrgebenr Offiziere ? l

TaS gilt rür Sie Herren dorr (zum RegierungStisch gewandt ) .
Unser Haupt, unser Kaiser fehlt.

Hier fehlt das dreifach« Hurra . —
Die Ehrhardtfche Mannebrigade glaubte sich im Recht . Tie
Kapp - Rcgierung versagt . Arme Schauspieler ! Der Aus¬
fall des Stückes ist nicht eure Schuld .
In der nächsten Nummer derselben Zeitschrift finden wir

am Schluss« eines Artikels folgende Sätze :
Den Geist der Ehrhardl - Marinebrigade gilt es zu vervstan¬
ze« . Martnebrigadcgeift und gesunder FrrikorpSgrist müs¬
sen sich durchsetzen , wenn anders nicht die Wehrmacht in
kritischen Tagen ver'agen toll.

Marinrbrigadegeist , der Flibustiergeist eine ? Ehrhardt, der Geist
eine? Aulock, der Barbarei , der Geist der Brutalität , etwa des
Freikorps Aulock , soll verpflanzt werden TaS wird in einer
Zeitschrift in Marincoffiziertreisen verbreitet !

Ick greise aut btc Debatten , die wir früher auf die mo¬
narchistischen Treibereien einzelner Lffizirre gehabt haben, mit
Rücksicht auf die Geschäftslage nicht zurück . Aber aus dem. was
früher gesagt worden ist, ergibt sich die absolute Notwendigkeit,

den Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften zum
Bewußtsein zu bringen , daß sie Angehörige der Wehr¬
macht der RepnblU find, und wenn dadurch die Genus.
senSfragc für sie entsteht, ob sie nunmehr «och in der
Reichswehr dienen sollen, dann mögen sie die Gewissens ,
frage so lösen, wir eS sich für ehrliche , anständige Me«,

scheu geziemt.
Ich hoffe also, daß die Mehrhcrt des HauseS die Ausschußfafsung
bestehen läßt.

Dann laßen Eie mich ein paar Worte zu der Gruppe von
Anträgen sagen, di« jetzt hier zur Beratung steht . Tie Herren
von der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei beantragen ,
dem § 7a « inen Zusatz zu geben, wonach die LertraurnSlrnte
nach dem Verhältniswahlsystem gewählt werden sollen. An und
für sich ist der Antrag zweifellos sympathisch. Aber eS ist doch
jo : die Truppe ist außerordentlich auöeinandergezogen , di« For¬
mationen sind klein, oft ist nur eine oder zwei Kompagnien , oft
nur ein Bataillon an einem Ori ; da ist — davon habe ich mich
im Ausschuß durch den Herrn Reichswehrminister überzeugen
lassen — die Verhältniswahl sehr schl . cht durchzuführe«. Sie
würde technischen Schwierigkeiten begegnen , die, glaub « ich, das
ganze Wahlverfahren und den Zweck der Uebung zu einem Teil
gefährden würden. Weil ich also die technischen Schwierig¬
keiten höher einschätze als die Vorteile , die der Antrag bringen
könnte , wende ich mich dagegen.

Zu § 8, der die Heere», und Marinekammrrn betrifft , liegt
ebenfalls ein Antrag der Herren Unabhängigen vor , auch hier
nach dem Verhältniswahlsystem zu wählen . Von meiner Fvak-
tion ist ein Antrag gest . llt,, den Abs. 1 so zu faßen , daß die
WM allgemein und unmittelbar ist ; geheim ist sie ja ohnehin.
Je ein Drittel der Kammer wird von Offizieren , von Unter¬
offizieren und von Mannschaften gewählt . Ich habe mich auch da
überzeugen laßen , daß eS falsch wäre , einfach Offiziere , Unter¬
offiziere und Mannschaften zusammen als eine « Wahlkörper
zu nehmen. Denn bei 100 000 Mann , worunter 17 000 Unter¬
offiziere , 78000 Mannschaften und 4000 Offiziere find, würden
d-e Offiziere , die doch die Führer der Truppe sind und in der
Kammer gehört werden müffen , derartig in der aussichtsloseste «
Minderheit sein , daß man , glaube ich, wenn man die Dinge
militärisch betrachtet, diese» Resultat nicht wünschen kann.

Ebenso bedauere ich, daß wir auch dem weiteren Antrag
nicht zustimmen können , daß die Kammern zu alle « Dienstvor¬
schriften und zu alle « Berfügunge « Stellung zu nehmen haben.
Man muß , wenn man über militärische Dinge spricht , und
wenn militärische Angelegenheiten entschieden werden sollen,
sie eben auch aus der Natur der militärische » Dinge erklären .
(Sehr richtig! bei den Deutschen Demokraten ! ) Das geht doch
gar nicht anders ! Und da ist eS nicht möglich, daß alle Dienste
Vorschriften und Verfügungen der HeereSkammer . vorgelegt
werden . (Hört , hört ! bei den USP .) Das verträgt sich mit der
Technik des militärischen Betriebes gar nicht. (Hört, hört ! bei
den USP .) Wenn eine Heereskammer auf dem Posten ist,
wenn gute Leute hineingeschickt werden , wenn der Reichstag hin .
ter der HeereSkammer steht — davon hängt schließlich die Wirk¬
samkeit der Heereskammern ab —, dann wird eine Heereskam -
mer auch so in der Lage sein , den Einfluß zu bekommen, den
sie bekommen soll, der aber immerhin ein begrenzter ist.

Ebenso kann ich nicht dem Antrag zustimmen , daß alle Ber
Handlungen der HeereSkammer« öffentlich sei» müsse«. Es gibt
doch Tinge im militärischen Betriebe wie in jeder Organisation ,
die nicht öffentlich behandelt sein müsse« . Deshalb beantragen
wir , daß für dieienigen Gegenstände , die der Herr Reichswehr -
minister nicht öffentlich zu behandeln wünscht, die Oeffenilich .
keit ausgeschlossen werden soll. Wir haben ja die Gelegenheit ,
daß wir den Herrn ReichSwehrministcr wegen deS Ausschlußes
der Oeffentlichkrit hier zur Rede stellen könne«.

Wir haben weiter gewünscht, daß die Entschließungen und
Verhandlungen der Heeres - und Marinekammer dem Reichstag
zugänglich gemacht werden .

Bei dieser Gelegenheit noch ein Wunsch, den ich momentan
nicht formulieren will . Aber ich bitte den Herrn Reichswehr ,
minister um eine Aeußerung , wie er sich dazu stellt. Wir wün¬
schen . daß in Zukunft bet der

Beratung deS HerreS- und Marineetats auch Ange¬
hörige anS dem Unteroffizier - und MannschastSstand

alS RegierungSkommissäre hier zngezogrn werde« .
Wir haben durchaus ein Interesse daran , gelegentlich auch ein
mal einen Angehörigen d« S MannschastSstandeS oder einen Un¬
teroffizier zu hören, der Mitglied der HrereSkammer ist, der die
Verhältnisse kennt, an den man Fragen stellen kann. Wir neh¬
men an , daß selbstverständlich Mitgliedern der Heereskammer
dienstjiche Nachteile nicht erwachsen, selbst wenn sie dort Kritik
üben.

Ich weise mit besonderem Ernst die Mitglieder der Zen
trumspartei und die Demokratische Partei auf den Vorstoß der
Herren von der Rechten bin . Meine Herren , wenn Sie jetzt,
nachdem Sie im Ausschuß für die Einfügung des Wortes „Re¬
publik" eingetreten sind, nachdem Sie gesehen haben , wie ganz
offen zu monarchistischen Bestrebungen die Herren der Rechte«
sich gegen die „Republik" wendeten , wenn Sie jetzt Umfallen
würden , wäre da? Hebel unendlich viel schlimmer, «IS wenn das
Wort Nevubllk überhaupt nicht in den Entwurf bineingefchrie
ben worden wäre . Ich bitte Sie dringend , sich dieser Bedeutung
bewußt zu sein ;

hie AnsmerMng de» Worte » „RrpnbNk" lebt an» der
Fassung würde draußen bei den republikanischen Masse«
al» eine offenkundige Provokation empfunden werden .

(Heiterkeit bei den
Herr Kollege BrüninghauS bat versucht, den Artikel, den

ich auS der Zeitschrift „Mittschiffs " zitierte , damit abzuschwä

chen , daß er sagte , eS stehe darin : ein .politischer Unsinn ".
Gestatten Sie mir bitte nur zwe> Schlußsätze zu z tieren ; dann
möchte ick S »e bitten , da ? Urteil selbst zu *än « n Ter Schluß
dieses Artikels , der die Ehrhardt - Taten verherrlicht, lautet :

März 1920! Marincvorfrühlrng ! Ern politischer Unsinn ,
für die Marine ein Wagnis ' Wer will den Marineoffizier
schelten, an dessen Herz der 9. November nagt , der bekennt:
ob Recht oder Unrecht, obS glückt oder nicht: ich Habs ge -
wagt ! ?

Das ist oer Schluß . ( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .)
Also , Herr Kollege Brüninghaus , die Sacbe -st doch ein gcrnz
klein wenig anders . alS Sie es dargestelil haben. Ich habe den
Artikel genau gelesen , und wenn er auSgeklungen wäre „Ein
politischer Unsinn ", dann hatte ich hn nicht zur Sprache ge¬
bracht . Herr Abgeordneter BrüninghouS weiß wohl , daß ich
der letzte bin. der an Offizieren lediglich aus irgendwelche
Kritiklust heraus Kritik übt. Wenn ich das hätte tun wollen ,
dann hätte ich währenv der fünf Kriegsjahre Material Berge
hoch gehabt. Wir hätten nur die nackten Tatsachen spreche »
lassen brauchen. Wir hätten ein Feuer anzünden können, da»
lebhaft gebrannt habe« würde . Wir haben mit Rücksicht auf
die Notlage deS deutschen Volks davon Abstand genommen . Ich
verwahre mich gegen den Borwurf , daß ich gegen irgend einen
Stand in Deutschland voreingenommen bin.

Wen « aber ein Teil der Offiziere offen nationalistische
und monarchistische Propaganda treibt , dann haben wir
die Pflicht , da» dier zur Sprache zu bringe « . Wir
wären nicht wert, BvlkSvertteter zu sein, wir wäre »
nicht wert , von denffchen Arbeitern inS Parlament ge¬

schickt zu werden , wenn wie da» nicht täte ».
(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit verlasse ich diesen Test und wende mich kurz dem
zweite « Abschnitt des Entwurfs zu . Hier werden die beiden
88 62 und 33 umstritten werden . Der erste Absatz de» § 3g
spricht auS. daß sich Soldaten politisch nicht betätige « dürfen.
Innerhalb deS Dienstbereichs ist eine politische Betätigung auch
den Militärbeamten untersagt . Auch ich stehe auf dem Stand¬
punkt, daß . wenn man ein Heer hat, eine polittsche» naturgemäß
auch parteipolitische Tätigkeit innerhalb der Truppe und inner ,
halb deS Dienstes nicht möglich ist. Die Truppe würde einfach
zerfallen , und ich scheue mich nicht, zu sagen , eS wäre schade um
eben Pfennig Geld , de» mau bewillige « würde für eine

Truppe, in der eS kommunistische Sektionen , U.S .P .-Sekttoaea ,
deutschnationale Sekttone « , deutschvolkSparteilichr Sektionen
«sw. gebe» und ei» parteipolitischer Betrieb errichtet würde.
Das ist unmöglich . Infolgedessen stehen wir auf dem Stand »
Punkt , daß die polittsche und damit die parteipolitische Tätig¬
keit innerhalb der Kaserne , innerhalb de» Dienstbetrirb » un¬
möglich geduldet werden kann.

Daß der Soldat aber eine Polttische Gesinnung haben darf,
da » ist ganz etwas anderes . Mann kann sie ihm ohnehin nicht
antasten . Wir sind der Meinung , daß auf den Mannschafts ,
tuben auch über politische Dinge geredet wrd . Das wird sich

nicht vermeiden lassen, wenn man zwölf Jahre Dienst tun soll.
Da » ist noch lange keine parteipolitische Betätigung .

Wir können daher dem Antrag der Herren von der Unab-
hängige « Partei , die ersten drei Absätze de» § ^ $ i streichen,
nicht zustimmen , wünschen aber» daß der zweite Absatz des
8 32, oder das Verbot der Teiglnahme an politische« Bersamm -
innge » ausspricht, gestrichen wird . Meine Herren , ich kann mir
nicht gut vorstellen , daß «S möglich sein soll, 12 Jahre lang
Männern , die als Mannschaften oder als Unteroffiziere dienen ,
oder 25 Jahre lang Männern , die als Offiz 'ere in der Reichs¬
wehr dienen , zu verbieten , an einer politischen Versammlung
teilzunehmen .

In ber Praxi » würde die Sache doch so »ehe «, daß der
Offizier , der privat und außerhalb der Kaserne wohnt,
die Möglichkeit hat, Zivil anzuziehe « und in dir Ber .
sammln »» zu gehr», ln dle er will . Der Man « kan«

da» in der Regel nicht.
Zwar verlangt ein Antrag der Unabhängige «, dem ich durch¬
aus zusttmme , daß es auch den Mannschaften und den Unter¬
offizieren erlaubt sein muß, in Zivil anSzngehrn . aber das hat
ür die Mannschaften eine ganz andere Schwierigkett als für
>ie Offiziere .

Wenn man nun dar verbot der Teilnahme an polittsche«
Versammlungen bestehen läßt , dann läuft eS in der Praxis
darauf hinaus , daß der Offizier in die Bersammlnn , gehr«
kann und, wie heute die Dinge liegen , sicher auch zu einem gro¬
ßen Teil gehen wird, daß aber der Man « da» in der Regel
nicht kann. Das ist ein Unrecht. ( Sehr richtig ! bei den So -

zialdemokraien . ) Ich bin auch der Meinung , daß eS den ReichS-
wehrsoldaktzn nichts schade » , im Gegenteil nur nütze« kann,
wenn sie die Möglichkrtt haben, da und dort eine Bersammlnn ,
zu besuchen, wo rin bekannte^ prominenter Redner au» irgend
einer politischen Partei spricht, und wen « sie hören, wa » poli¬
tische Parteien z« wichtigen TageSfrage «, zu großen wirtschaft¬
lichen, polittsche« »der nationale » Fragen zu sage» haben.

Wir bitten Sie also, die Teilnahme an politischen Ber-

sammlnngen gemäß unserem Anträge zu gestatten, also die
Worte „und die Teilnahme an politischen Versammlungen t«

Absatz 2 des 8 32 zu streichen.
Soviel über den politischen Teil . In Absatz 4 des 8 32

wird dann bestimmt , daß die Angehörigen der Wehrmacht «ach
freier Wahl sich Zeitungen halten dürfe « . Meine Herrn , das
ist eigentlich eine Srlbstverständlichkrit , und es ist tief bedauer¬
lich , daß man es erst in einem Gesetz aussprechen muß . Aber

ich kann darin dem Herrn Reichswehrminister recht geben , daß
er unter besonderen Verhältnisse » doch die Möglichkett haben
muß, gegebenenfalls eine Zeitung zu verbieten . (Zuruf des
ReichkwehrministerS Dr . Getzter : Zum Beispiel das „Mitt¬
schiffs" ! ) — Ich wollte auch darauf verweisen . — Der Herr
Reichswehrminister hat ganz recht, wenn er sagt„ bei Ausschrei¬
tungen wird er angegriffen ; und mit Recht wenden wir uns
dann an ihn . Wir haben starke nationalistische Bestrebungen .
Auch da muß die Möglichkeit bestehen, eizugrcifen . Beim milr-

türische» Betrieb — daS geht nicht anders ; das muß man zu-

gcbcn , wenn man militärische Dinge kennt — muß bis zu
einem gewissen Girade und unter bestimmte » Umständen d»e
Möglichkeit bestehe» , daß eingegriffe « werden kann. Gegen
früher sind wir im Reichstag insofern heute im Borteil , als
wir den jeweiligen Reichswehrminister ganz anders anfaßen
können als früher hen Kriegsminister . Der frühere Kr- cgSmi-

nister ist vom Kaiser ernannt worden . Der Reichstag batte ans
srinr Ernennung gqr keinen Einfluß . Wen der Kaiser zu«
KricgSminister machte, das hing von seiner Laune ab , und da¬
mit war die Sacke erledigt . Heute aber hängt jeder Minister
vom Votum deS Reichstags ab ; und ein Reichstag , der glaubt,
daß ei« Wehrminister Berfügunge « über Zeitungsverbote er¬
lasse« hat, die er nickt billigen kann, hat die Möglichkeit, einen
solchen Minister zu beseitigen . Weil diese Möglichkeit besteht ,
müffen wir einem salchen parlamentarischen Minister , der
viel schärfer zur Berctntwortung gezogen werden kan«, auch
die Möglichkeit geben, chegen Ungebörigkeiten einzuschreiten, die
sich in der Truppe bemerkbar machen. , .

Wichtig ist der 8 33 . Ich fasse mich kurz und verweise auf
den ausführlichen , recht instruktiven schriftlichen Bericht. Es

betrifft dies den Koalittonsparagraphen . Die jetzige Fassung
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fce ? S 33 besagt, dah nickt polirilchen Vereinen die Soldaten an-zevoren dürfen , so,ein nickt die Zugcbörigken zu einem sol¬chen Verein au » Gründen der militärischen Zucht und Ord-Eg vcrboicn wird. Ich gebe ohne weiterer zu . datz auch dieMöglichkeit vorhanden ie n mutz, gegebenenfalls aus wichtigendienstlichen Gründen e,n Verbot auszusprechen. Ter ReichstagWird scharf darauf acht zu geben haben, wenn ern Reickswebr-mmister oder ein d' eiem unterstellter TruopenkommandeurVerbote erlaßt die m« dem Geist und dem Sinn oe« Gesetze »im Widerspruch stehen . Me n , Fraktion bat den Antrag ge .stellt, den tz 33 in der aus Drucksache 1686 vorliegenden Raf¬fung anzunehmen .

Dir geben da mit dem ReichSwirtschaftSverband der den «,fchen Berufssoldaten . Dieser Verband Hai eine ähnliche Auf-fassung in einer Entschließung niedergelegt. unk er ist ganzinteressant. daß er m einer Begründung zu der Fassung dieser§ 33 erklärt , datz auch der parlamentarische ReickSweKrministcrdkr Möglichkeit haben mutz , den Angehörigen der Wehrmacht di-Zugchörigkeit zu Verbänden , deren Tätigkeit den Erfordernissen der militärischen Zuckt und Ordnung »«widerlaufen , zvverbiete« . Ter Verband weist auch aut die höhere Verantwort ,lickkei » eines fehigen Wehrminister» geg-nüber früher hin undist a«S diesen Gründen , weil rin Schutz durch das Parlament
gegeben ist. dafür , datz unter Umständen eine Handhabe vor-Händen ist. gegen einen Verein einzuschreiten, wenn die mili¬tärische Ordnung , der militärisch» Dienstbetrieb usw gefährdetwürde. Dir können daher dem Anträge der Herren Unabhän-gigen aus den h er und schon in der Kommission dargelegtenGründen nicht zustimmen

Bei dieser Gelegenheit mutz ich einige Fragen an den HerrnReichswehrminister richten. Die Verhandlungen im Ausschubund eine Reihe anderer Vorgänge ' egen den verdacht nahe,datz man im Re chswehrministerium starke Neigung hat . viel¬
leicht auch schon die feste Absicht, dem ReichSwirtsckastSver .bande deutscher BerufSsoldate« an» Leben zu gehe« und ihntot zu machen , ihr aber vielleicht unter der einen Voraus ,seyung leben zu lasien. wenn in der Leitung de» ReichSwirt-schaftsverbandxs ein Wechsel eintreten würde. Ich darf einmalden Herrn Reichswehrminister fragen , ob nicht in den letztenTagen Konferenzen stattgeiunden haben, an denen, glaube ich,der Herr ReichSwehrminister, der General v. Seeckt und derMajor v. Schleicher beteiligt waren , und wo über den R . d . B.
gesprochen wurde . — — (ReichSwehrminister Dr . Gehler :Ueberhaupt keine Konferenz. ) — Keine Konferenz! Ich nehmeausdrücklich davon Notiz. , atz der Herr ReichSwehrminister
sagt, es haben keine Konkerenzen stattgefunven. Ich nehmedeshalb davon Notiz, damit es in? Stenogramm hineinkommt.
(ReichSwehrminister Dr . Getzler: Das heißt, vielleicht darf icheinen Zwischenruf machen : Selbstverständlich habe ich täglichKonferenzen mit dem General v . Seeckt und den Referenten
des Ministeriums ; aber über den ReichSwirtschaftSverband ist
nicht gesprochen worden! ) — Na. schön , sagen wir : dann ist
gesprochen worden über die Organisation in Verbindung mitdem ß 33. (ReichSwehrminister Dr. Getzler: Nein, über andere
militärische Fragen ! )

Meine Herren , ich wiederhole: ich habe die Ueberzeugung,datz gegen den ReichSwirtschaftSverband, de« man im Reichswehr.Ministerium nicht liebt, vielleicht auch andere Verbände nicht,zweifellos etwas geplant ist , und datz man im Reichswehrmini¬
sterium der Meinung ist, im R. d. B . bestünden zwei Richtun¬
gen , eine mehr gemäßigte und eine mehr radikale. Als ich
jetzt näher den Dmgen auf den Grund gegangen bin. ist mir
aufgefal ' en , datz der Herr Reichsminister im Ausschutz dem
ersten Vorsitzenden des R . d. B . ganz unvermittelt ein hohesLob ausgestellt hat. (ReichSwehrminister Dr . Getzler: Schonvor drei Wochen hier im Ausschuß! ) Später habe Uh dann ge¬hört, datz der Herr Mitglied der Demokratischen Partei ist.(Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . — ReichSwehrministerDr . Getzler: DaS höre ich heute zum ersten Male ! — Heiter¬keit.) Ich habe eS auch erst vor zwei Tagen gehört. Jedenfallswill ich eS wenigstens feststellen ; denn die Sache ist so , datzman , wenn man mit den Militärs Debatten zu pflegen bat,stets mit einigen Vorbehalten im Hinblick auf künftige Debat .trn sprechen mutz . Ich will also daraus hingewiesen haben,
datz die starke Animosität, die nach meiner festen Ueberzeugungbei bestimmte« Stelle » im Reichswehrministerium geg »n denR. d. B. vorhanden ist, vermutlich auch praktische Wirkungen
haben wird . Ich will auch heute der Oeffentlichkeit gegenüber,vor alen Dingen mit Rücksicht auf die vielen Mitglieder desR . d . B ., darauf Hinweisen , daß, wie ich zu wiffen glaube, im
Reichswehrministerium Bestrebungen vorhanden sind, die Fach -
gruppe . Reichswehr", also die Reichswehrangebörigen, mit der
Fachgruppe des D . O. 83 . , des Deutschen Offiziersbundes , in
eine Organisation , vielleicht mit verschiedenen Sektionen
(Offiziere, Unteroffiziere , Mannschafien) zusammenzubringen ,vor allen Dingen aber die aktiven von den inaktiven Unter¬
offizieren zu trennen . (Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten .)Man will die Organisation von ihrem sogenannten Schwanztrennen , das heißt von den Mitgliedern des R . d. B ., die nichtmehr aktiv find .

Es wäre verlockend, auch darauf hinzuweisen, wie man im
Reichswehrministerium bei aller Abneigung gegen den R . d . B.an manchen Stellen sehr große Zuneigung zu anderen Organi -
sationen hat , zum Beispiel zu der Organisation „Der brave
Heyderich ", die in Braunschweig ihren Sitz bat und für di« sichder Herr Rittmeister la Reufville, der im Reichswehrmini¬sterium sitzt , sehr interesiiert . Da hat am 28. Februar in der
Kaserne in Altewiekring in Braunschweig eine Versammlung
stattgesunden, an der auch Jugendliche teilnahmen ; ferner eine
Anzahl von Offizieren, der Leiter des dortigen Selbstschutzes ,General Stachow, der Kommandeure des ReichSwrbr .Jnfante .
rieregimentS 17 ufw. In dieser Versammlung des „Braven
Hrpderich " hat der Vorsitzende , ein inaktiver General , in der
Ansprache erklärt , daß er auf die Ziele und Zwecke des Ver¬bandes nicht näher «inzugehen brauche , da diese ja allen ge.prüften Mitgliedern bekannt sei .

D ^r Wert der Organisation würde demnächst erprobte
De : Vortragende, der sich unter dem Namen eines Zigarren -reisenden Eppinger in die Versammlung begeben hatte, in
Wahrheit aber ein bayerischer Offizier namens Ettingrr iststnd in Augsburg wohnt, meinte am Schluß :

„Auf Wiedersehen im April oder Mai !"
Aus der Versammlung wurde dann gefragt :

„Warum nicht im Mär »?"
Daraufhin die Antwort :

„Vielleicht auch sch «« im März , je nachdem rö die Lage
erfordert !" ,

(Hört! Hört ! bei den Sozialdemokraten .)
- Datz der Herr Rittmeister la Reufville, der im Reichswehr»Ministerium Dienst tut . sich sehr stark für diesen Verein inter¬
essiert, könnte ich dem Herrn Reichswehrminister an der wört¬lichen Wiedergabe eines Telephonats beweisen, das aber nicht ,Nie vielleicht der Herr Minister glaubt , erspäht worden ist. (Zu¬ruf vom Ministertisch: Ich bin genau in der ' Sache informiert ! )Ich habe mich heute telephonisch darüber orientiert und der»-tzewiflert, ob unter Telephonnummer 6800 auch sofort Rittmei¬ster la Neusvielle zu erreichen ist.Wir sind nun der Meinung , daß eS ein grundverkehrtrrEtandpunkt ist, wenn man im Reichswehrministerium die be¬
ruflichen Organisationen der Reichswehrangehörigen nicht sowohlwollend wie nur irgendniöglich behandelt.

Unter der Kurzsichtigkeit der führende» Herren i«
-Kriege hat daS deutsche Heer außerordentlich gelitten.

_ Dienst ag den 5. April 1921
Ich habe wiederhol! schon während des Krieges und später andieser Steile darauf hingewicsen:

Hätten die Generäle . hätte die deutsche Oberste Her.reSlritnng auch nur einen Funken Verständnis für dendeutschen Soldaten und feine seelische Stimmung ge¬habt. denn wär » manches anoerS gekommen , als eSdann in der furchtbaren Katastrophe geschehen ist.Jetzt, meine Herren , schein! auch d -e BerufSfrage unter derPerfv -ktivr des Gamaschenknopfes betrackret zu werden .General v. Seeckt will eine Organisation haben, weil ersiehr : man kann die Leute n cki 12 Jabre in die Kastrnehineinverpflichten. ohne ihnen ein; gewisse Berufsinteressen-vertretung zu geben. Aber
er will eine Organisation haben, der gegenüber er ingenehmen Stunden kommandieren kann : „Stillgestan¬den ! Augen rechts !" Tann lästt er sie stehen , bis fr*»mürbe ist und dann erst kommt vas Kommando:

„Augen grade aus ! Rührt euch!"
So ist d: e Auffassung, meine Heeren, aber mit solchen Or¬

ganisationen werden Sie in der Reichswehr keine Beruhigungschäften (Sehr richtig !)
Warum lernen denn nicht endlich die Militär ? aus dem

Furchtbaren , waS wir erlebt habe « ?
Darum lernen sie nickt , datz. wenn sic den Männern eine ge»wisse Freiheit geben , viel leichter mit ihnen zu arbeiten ist ?Tie Organisation des R . D . B . , d e so scharf ang-grisfen wer¬den ist siebt selbst ans dem Standpunkt : politische Betätigungim parteipolitischen Sinne darf nick» sein . Sie selbst erklärtimmer - eS muß bet der Truppe Disziplin nnd Ordnung Herr ,
scheu , aber es mutz unte - Kameraden die Mög ' ichkeit gegebenwerden, daß sie in Freiheit imstande sind, die beruflichen Jn -
terrsten zu vertreten , (Sehr richtig .)

Wenn das die Herren im Reichswehrministerium ein ganzklein bißchen bester verstehen, wenn ste endstch ' eenen wür¬den, in die Psyche deS Soldaten zu lesen , was ste leiderbisher nickt gelernt haben, würden wir um viele Schwierig-kette« herumkommen und brauchten uns nicht um so viel
Paragraphen herumzustretten , wie wir es gegenwärtig tun
müsse ».
ES wäre gut . wenn der Herr ReichSwehrminister daraufdringen würde , datz nicht nur der Cbef der Marineleitung , der

sowohl in der Kommission wie im Plenum immer da ist, son¬dern auch Herr v. Seeckt Herkommen würde. Es könnte Herrn». Seeckt nicht schaden , wenn er auch mal in§ Parlament kämeund hier hörte, wie die Dinge stehen . Aber
er schneidet das Parlament mit derselben Hochmüttg -
keit, die wir früher in der alten Kaiserlichen Armee bei

den Herren erlebt haben .
Ich beschränke m -ch mit Rücksicht auf die Geschäftslageauf diese Darlegungen .

Dadisck e Politik
Sozialismus und Zwangswirtschaft

Der „Bad . Beobachrer " hält eS für angebracht, in
einem Artikel gegen die Zwangswirtschaft, diese der Sozial¬demokratie in di« Schule zu schieben. Wir sehen uns jedoch
gezwungen, dieses Geschenk dankend abzulehnen. Die Zwangs¬
wirtschaft ist, wie auch der „Badische Beobachter " wissen dürfte,
von der alten kaiserlichen Regierung eingeführt und
anfgebaut worden, und zwar mit Recht, weil angesichts der
Unmöglichkeit , vom Ausland Bedarfsartikel hereinzubekommen,dies der einzige Weg war , die minderbemittelte Bevölke¬
rung vorm Verhungern zu schützen, Dieser Zustand galt wäh¬
rend deS Krieges und gilt in der Zeit des Mißverhältnisses
von Inlands - und Auslandspreisen , großenteils herbeigeführt
durch die Valutamisere . Mit Sozialismus hat die Zwangswirt¬
schaft nichts zu tun . Sie ist einzig und allein ein tak¬
tisches Auskunftsmittel des Staates im Rahmen der
kapitalistischen Privatwirtschaft , von dem auch das Zentrum wie
die anderen Parteien , im Interesse der Volksernährung, gerne
Gabrauch machten und wo noch nötig, machen .

Der Arbeitsmrnister und die Neckarkanalisatio« .
In der Mannheimer Presse aller Parteicichtungenwurde in den letzten Tagen eine, offenbar aus Württemberginspirierte Zeitungsnachricht kolportiert,, wonach die , badischeRegieru ng und besonders der neue Arneltsminl -

st e r in der N e ck a r k a n a l i s a t i o n einen dem bisherigenVorhaben entgegengesetzten Standpunkt c>nnehinen.
Auf Grund eingezogener Erkundigungen können wir» fest¬stellen : Die Nachrichten sind irreführend , bewußt oder

unbewußt , sei dahingestellt. Erst in den letzten Tagen haben
Verhandlungen stattgefunden , die zwar jioch zu keinem positiven
Ergebnis geführt haben, aber doch einen wesentlichen Teil der
Disferenzpunkte , die zwischen Württemberg und Baden be¬
standen, beseitigt haben . Daß jetzt am Schluß der Verhand¬
lungen sich die Gegensätze etwas schärfer beransschälen als am
Anfang, wo nur allgemein über die verschiedenen Fragen ver¬
handelt wurde, ist ganz erklärlich . ES ist selbstverständlichPflicht der badischen Regierung , die badischen Interessen mitder gleichen Energie und Zähigkeit zu vertreten , wie cs die an-
dere Seite tut . ES wäre zu wünschen , wenn badische Blätterin Zukunft die Bertretting württcmbergischcr Interessen den
Württembergern überließen .

Interessante Feststellungen
Die „Badische Post " in Heidelberg, ein Organ der

deutsch- liberalen Volkspartei, steht zurzeit in einer kleinen Krl -
turkampfdebatte gegen das Zentrum , weil der Innsbrucker Mit¬
arbeiter deS „Bad . Beobachter" geschrieben halte, „ eS solle offen
und dankbar anerkannt werden, daß einzelne sozialdemokratische
Minister bezüglich der Wiedereinführung der Klöster mehr Ber-
ständniS und Entgegenkommen gezeigt hätten, als z. B. die
Könige von Württemberg und die Großherzögc von Baden".

Gegen die hieraus erfolgenden scharfen Angriffe des
vkutsch- lioera .en Blattes gibt nun der »Badiiche Beob¬
achter ". r>.- ckdeo: er betont hatte , datz er icli iu' iich d :e Leute
der nationa '

. iiberalen Richtung waren, die im Jabre ld -th die
Haupll - iger der Re .na -.tion waren ,

' o . ; :uae Er ! äiuug eb :
„WaS die badischen Katholiken, soweit sie sich zur Frei¬

heit ihrer Kirche bekannten, über die Nichtzulassungvon Män¬
nerklöstern dachten , solange der Grotzherzog an der
Spitze des Staates stand, daran haben wir nie einen Zwei¬te lgelaffen. DaS haben unsere Führer hundertmal ausge¬
sprochen . Ebenso oft wurde früher mit Bedauern hervor¬
gehoben, datz die nationalliberale kulturkämpferische Richtungin Baden» in deren Bann auch Grotzherzog Friedrich I. bis
zu einem gewissen Grad war — wenn er auch dann und wannderen Winkelzüge etwas zu paralisieren suchte — bezüglichder Stellungnahme z« kirchliche» FreiheitSfragea von der
Sozialdemokratte beschämt werde, dir hierin wett freiheit¬
licher denke al» der gewalttätige nnd blinde Nationallibera »lismuß ." »

Wir nehmen von dieser Feststellung gerne Kenntnis , die
übrigens gleichzeitig eine treffliche Abfertigung der „Süd -
deutschen Zeitung " darstcllt, die so gerne der Sozial -

_ Sefr 5
demokratie der Kulturkampfneigungen verdächtigt , trotzdem die
deurschnationale Partei sich rühmen darf , zahlreiche Blüten deS
„kulturellen Naturalismus " aufgesogen zu haben .

DaS Ende einer unabhängige « Presiegründung- Unter den amtlichen Bekanntmachungen im Inseratenteilder Karlsruher Zeitung "
(Nr. 78 vom 80. März ) finden wirdie folgende:

„In der Generalversammlung am 13. März d. I . wurde
einstimmig beschlossen, die Genossenschaft auf l . Januar 1922
aufzulösen . Als Liquidatoren wurden die Herren FranzHoffmonn und Peter Haberer in Lfsenburg gewählt.Etwaige Forderungen sind bis zum l . Juli d . I . anzumelden.Oberbadiscke BerlagS- und Druckerei -Genossenschaft , E. G.m. b. H.. Sitz Osfenburg : Franz Hosfmann, Peter Haberer."ES bandelt fick hier um daS Presseunlernehmen, das imJahre 1019 von den Unabhängigen des badischen Mittel-und Oberlandes zu dem Zweck gegründet worden war . in Otten¬burg eine eigene Zeilung hearuSzugeben. Dem dafür in Aus-sickt genommenen Trucker und Verleger schien die Sache jedochoffenbar von vornherein nicht geheuer, und die finanzieGarantien , die ihm seine Partei für das Risiko der Unterneh¬mung zu kneten vermochte , genügten ihm allem Anschein nicht,um dem politischen Opferwille' » über die persönliche Vorsichtden Sieg zu sichern. Die weitere Entwicklung der U .S .P . inBaden und rm Reiche gab ihm recht : beute vermag die Parteiselbst das einzige Pretzorgan , das ste in Südwestdeutschlandnock besitzen , kaum mehr zu halten , und das OftenburgerPressekind mutzte deshalb eines wenig rühmlichen Todes ster¬ben , nock bevor es daS Lickt, dieser wandelbaren Welt erblicktbatte . ES ruhe in Frieden ! .

?*ti0 dem Sande
S Dpielberg, ö. April. Ein schwerer Unglücksfall mit To-e ereignete sich am letzten Sonntag . Ein in Ettlingenwohnhafter Zimmermann fuhr mrt keinem Rade den AbhangSpielb:rg-Neurod herunter , konnte anscheinend nicht mehr Herrdes Rades werden und stürzte auf die Schienen der Albtal-bahn. Er wurde von Passanten wr aufgefunden.
Schwetzingen , 4 . April. Diebstahl . Am frühen morgende? 23 . März wurden auf der Landstraße von Schwetzingen nachder Rheinau von einem Fuhrwerk mehrere Kisten mit über13 000 >L>tück Z :garren im Werte von 12000 M gestohlen. Di«Täter sind unerkannt entkommen .* Konstanz, 3. April. Vor einem Kraftwagen scheute eh

Pferd eine« hiesigen Fuhrwerksbesitzers, auf dem ein Knechiritt . Der Wagen hielt sofort an . Bei dem Versuche, das Tiervorwärts zu bringen , ging das Pferd durch und schle fte seinenReiter mir sich. Der Kraftwagen brachte den Schwerverletzten
»nS Krankenhaus , wo der Knecht verstorben ist.* Kandern , 2. April . Ter Bürgeln -Bund schreibt unS:
Kommerzienrat Sichler , der Pächter von Schloß Bürgeln , hat
gegenüber dem Bürgeln -Bund dre Verpflichtung übernommen,das Schloß unter Wahrung seiner Eigenart auszubauen und
nach Fertigstellung sein« Sehenswürdigkeiten unter gewissen
Beschränkungen der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Die
Bauarbeiten schreiten rüstig vorwärts und werden sich in
nächster Zeit auch auf das Wirtschaftsgebäude und die Terassen
erstrecken , so datz da? gesamte Anwesen einschließlich der Gast¬wirtschaft bis auf weiteres geschlossen werden mutz.

MoSbach, 4 . April . Die beiden amerikanischen Detektive
Naef und Zimmer sind am Samstag nachmittag 5 Uhr nach
Mannheim und von da über die Rheinbrücke in? besetzte Gebiet
gebrockt worden. Bis Mannheim waren ihnen zwei deutsche
Begleiter bcigegeben .

* Ebrrbach, 2. April . In Heilbronn ist ein junger Mann
von hier wegen Salvarsanschiebuna verhaftet worden . Ein
Kriminalbeamter hatte sich dem Schieber gegenüber als Käufervon Salvarsan ausgegeben und auf diese Weise gelang eS, den
Schieber zu verhaften . _

Berkehrssperre ». Die Annahme von Langholzsendungen
nach den Stationen der Albtalbahn ist bis einschließlich 18 .April gesperrt. Nach diesem Zeitpunkt wird von jeder Ver¬
sandstation wöchentlich nur eine Langholzsendung zur Beför¬derung angenommen werden. Don der Sperre ausgenommensind Sendungen nach den vollspurig bedienten Stationen
Dusenbach, Ettlingen -Holzhof und Etzenrot.

Dir Freilassung der amerikanischen Kriminalbeamte« '
Nackdem der Kommandierende General der amerikanischen

Streitkräfte in Koblenz durch Vermittlung des Reichskommis¬sars für die besetzten rheinischen Gebiete die Begnadigung der
durch die Mokbacher Strafkammer wegen des Eberbacher
Ucberfalls verurteilten beiden amerikanischen Kriminalbeam¬ten Naef und Zimmer angeregt hatte , hat nach Benehmenmit dem auswärtigen Amt in Berlin und nach Beratung im
badischen StaaiSministerium der Staatspräsident in seiner
Eigenschaft als Justizminister den Strafaufschub auf
Wohlverhalten verfügt . Voraussetzung ist, datz das bei dem
Uebcrfall durch einen Schutz erheblich verletzte Mädchen in an¬
gemessener Weise von amerikaniscker Seite entschädigt wird,und daß die beiden Deutsch-Amerikaner Bergdoll und Stecherim unbesetzten deutschen Gebiet unbehelligt bleiben . Die Frei¬
lassung der genaunten Kriminalbeamten ist am SamStag er¬
folgt. Die Erteilung des Strafaufschubs ist, wie in der amt¬
lichen Mitteilung darüber betont wird, als ein Akt des Ent¬
gegenkommens, gegenüber Amerika aufzufassen. .. , v

Grohiener im Schwarzwald
WTB . Sunthausen (Amt Donaueschingen), 4. April. Heute

nachmittag 2 Uhr brach in dem Anwesen des Karl Münzer
Grotzfeuer aus , verursacht durch zwei Schulkinder, die
hinter dem Hause „Feuerles " spielten. Die Feuerwehren au»
der Umgegend waren alsbald zur Stelle ; doch griff das ver¬
heerende Element infolge des herrschenden Wassermangels
schnell um sich . Um 4 Uhr nachmittags konnte der Brand lo¬
kalisiert werden. Zerstört sind über 30 Häuser, darunter daß
RathauS , das Schulhaus , das Gasthaus zum „Hirschen " und
die daS Gasthaus zur „Krone" umgebenden Häuser. Die
„Krone" selbst blieb wunderbarerweise verschont . Viele Fa¬milien find obdachlos . Vieh und Schweine springen auf dem
Felde herum . Menschenleben scheinen nicht zu beklagen zusein. Die schwergeprüfte Gemeinde Sunthausen wurde letzt,mals im Jahre 1908 , bald nach der Katastrophe von Donau¬
eschingen , durch einen größeren Brand heimgesucht . Damals
fielen 12 Häuser und die Kirche den Flammen zum Opfer.Die Gemeinde Sunthausen , die ungefähr 4 Wegstunden von
Donaueschingen entfernt ist, zählt etwas über 600 Einwohner.

- -

Tuch - Ausstellung i
in 5 Schaufenstern mit Preisangabe ab 1 . April

Wilh . Wolf
Kaiserstrasse Nr. 82 a

jr.
Ecke Lammatrasse.)



Nr. 78 Dienstag de« 5. April 1921 Leite fL

flils Ser Dmor
April* »arlSrnste , &

Geschichtskalender
_ b. März . 1794 Tanton guillotiniert . — 1796 Friede zu
? asrl zwr,chen Frankreich und Preuhen . — 1846 ' Der Schrift¬
steller Michael Georg Conrad zu Gnodstadt.

Karlsruher Parteinachrichte«
Morgen abend VertranenSmänner -Versammlung!
Morgen Mittwoch abend V48 Uhr findet im „Lurrhadn" eine

SertrauenSmänncrversammlun , statt. Ge« . Stadtrat Dr .
K « llman « wird einen Bortrag balle » über »Tie « r « r
MietzinSfcstsetzung n o dj * dem MehrheitSbe ,
schlufse deS DtadtratS ". ES wird «m zahlreiches Er.
scheinen der Vertrauensleute ersucht . Legitimarionstart « ist
tztzubringrn .

Schnlentlafsnngsfeier des LtereinS Arbeiter »
Jugend Karlsruhe

Der Verein Arbeiterjugend Karlsruhe lädt seine Mitglie¬
der, Freunde und Anhänger sowie die Parteigenossen und Par¬
teigenossinnen zu seiner nächsten Sonntag nachmittags VA Uhr
im Saale des Gemeindehäuser der Weststadt , Blücherstr. 20, statt«
findenden S chu l e n t l a s s u ng » s e : e r ein. Wie alljährlich ,
so wird auch diese» Jahr die Arbeiter- Jugend ihren Gästen «in
gediegenes , künstlerisch wertvolles Programm darbietcn. Als
Mitwirkende sind gewonnen das Streichquartett des Musikver¬
eins „Germania " und eine Abteilung des Gesangvereins
„Lassallia , beides Namcn, die in Karlsruhe einen guten
Klang haben und die auch am Sonntag wieder Bestes vom
Besten bringen werden. Einige Mitglieder der Arbeiterjugend
werden mit Vorträgen ernster und heiterer Art den deklama¬
torischen Teil der Feier bestreiten. Tie Festrede hält in diesem
Jahr unser Genosse Abg. L . Rückert , ein alter und treuer
Freund der Arbeiter-Jugend . Tie Arbeiter-Jugend hofft, daß
sie Mitglieder der Partei , Genossen und Genossinnen, die Ar-
beiterelrern und vor allem auch die Sulentlassenen sich in gro¬
ßer Zahl einfinden werden, um mit ihr einige frohe , festliche
Stunden zu verleben . Der Eintrittspreis beträgt einschließlich
Steuer 15 4 . Programme , die zum Eintritt berechtigen , sind
zu haben in der Volksbuchhandlung Adlerstrahe und in der Ex¬
pedition des «Volksfreund".

Wie macht man Sensation ?
Obige Frage bemüht sich die «Süddeutsche Morgen ,

zeitung " in einer etwas eigentümlichen Weife zu lösen . In
änderbarer Wertung anderslautender Tatsachen überfchreibt in
Plakatschrist das Blatt :

Neues Aufflammen der Kommuniftenbewegung. —
KricgSerklärun, an Ungarn ?

Selbstverständlich kaufen die Dummen darauf das Blatt ,
um allerdings dann rasch zu merken, wie sehr sie hereinfielen.
Ob aber selbst diese Menschengattung sich zum zweiten Mal
an der Nase herumführen läßt ?

- -Ausstellung der Gesellenstücke. Am Sonntag wurde die
Ausstellung der Gesellenstücke aus der Gesellenprüfung im
Handwerkskammerbezirk Karlsruhe in der Landesgewerbehalle
^ öffnet . Der Besuch der Ausstellung war sehr zahlreich . Aus¬
gestellt sind 448 Gesellenstücke aus 82 verschiedenen BerufSgrup-
ven . Der Präsident der HandwerkSllammer , ReichStagSabgcord »
neter Jsenmann begrüßte in seiner Eröffnungsrede die Ver¬
treter der Ministerien und der übrigen Behörden, ferner zahl¬
reiche Interessenten .

□ Der Spielautomat „Bajazzo" «erboten. Nachdem durch
mehrere Strafkammcrurteile der Spielautomat .Bajazzo" als
Glücksspiel erklärt und verboten worden ist, hat das Ministerium
de» Innern durch Erlaß an die Bezirksamt« die Entfernung
dieser Automaten aus den Wirtschaften angcordnet.

bk . Spiritismus , Okkultismus, Suggestion. Auf Veranlaß
i
'ung der Ortsgruppe Karlsruhe des Deutschen MonistcnbundeS
sprach Herr Pastor F e l d c n aus Bremen am Montag abend
iikwr obraeS Thema. Herr Felden ist ein packender Redner und
versteht seine Hörer zu fesseln . Seine Ausführungen enthielten
ein getreues Spiegelbild der Monismus . Er gab , unter Ableh¬
nung alles Geister - und Wunderglaubens , der Ueberzeugung
Ausdruck, daß überall und alles in der Welt nur mit natür -
Achen Dingen zugehe und manches Unbegreifliche sich allmählich
dem denkenden und forschenden Menschen erschließen werde.
Längere Ausführungen widmete der Redner dem Spiritismus
und den verschiedenen Arten der Suggestion und der Hypnose
und erntete den lebhaften Beifall der zahlreichen Zuhörer.

* Schlechte Aprilscherze . Ein guter Aprilscherz wird immer
ein beifälliges Publikum finden , wenn er etwas Geist und Witz
aufweist. Jedoch der größte Teil der Aprilscherz « entspricht
letzteren Anforderungen nicht , sondern sind nur darauf gerichtet,
„guten Freunden " Unannehmlichkeiten, ja sogar oft Schäden
zuzufügen. So glaubten einige einen Aprilscherz darin zu fin¬
den , daß sie auf 1 . April Inserate in unserem Blatte auigaben ,
in welchen angezeigt wurde, daß im Friseurgeschäft
Schüler in der Schützenstraße das Rasieren nur noch 50 4
kostet und bei der Eierhandlnng Reichert in der
Schützenstraße Eier für das Stück abgegeben
werden. Diese Inserate wurden , wie uni die Inhaber der
beiden Geschäfte mitteilen , fälschlicherweise aufgegeben, die na¬
türlich jeder tatsächlichen Unterlage entbehren.

p. Unfug. Am Samstag vormittag wurde am Feuer¬
melder Sofienstraße 78 mutwilligerweise eine Scheibe einge¬
schlagen und die Feuerwache unnötig alarmiert . Der Täter
konnte noch nicht ermittelt werden,

p . Diebstähle.

seiner herrlicken bunten Lichtvrider durch Deutschland führen
zu lasien. Die berrlchsten Denkmäler alter und jüngerer Bau -
tunst und Srratzenbilder der verschiedensten Städte Deutsch¬
lands hat er ihnen gezeigt und darüber angenehm unterhaliend
zu den Kindern geplaudert . Unvergeßlich blerbt dieser Nach¬
mittag den Kindern aber vor allem wegen deS 2. Teils der Unter¬
haltung . Der so schön und an der Hand so herrlicher Lichtbilder
den Kindern Märchen erzählen kann, braucht sich nicht wun¬
dern , wenn dir Kader nach jedem erzählte» Märchen still sitzen
bleiben und aus eine weitere Erzählung warten Am Abend
sprach Gen Laube vor einer sehr gut besuchten Versammlung
Erwachsener über die Steinkohlenbergwerke . Rach
einleitenden Worten über die Entstehung der Steinkohle führte
er eine Reih« prächtiger Bilder über ein Bergwerk und besten
Etnrichtungen vor. Der reiche Be fall , der den Vorführungen
folgte, bewies, daß Gen . Laube seine Aufgabe glänzend löste.

Landstheater. Der lyrische Tenor Herr Walter Favre setzt
sein Gastspiel heute Dienstag als Letmome in Mozarts
„Entführung ajii dem Serail " fort. Außerdem gelangt am

reitag, den 8., Verdis „Violetia" (La Tvaviata) zur Wieder»
lung. Für Sonntag , den 10., ist eine Aufführung von dÄl -

berts „Tiefland " in Aussicht genommen.
Dir Wiederholung des Konzert« der Liederhallr am Mitt -

woch , den 6. April, abends 7% Uhr , bringt , da e» sich um ernste
klassisch « Musik handelt und erste künstlerische Kräfte aufgeboten
sind , wirkliche Genüffe. Ter woh. tätige Zweck — die Veranstal¬
tung findet zugunsten der Jugendhilfe statt — sollte die breite
Oeffentlichkeit veranlaßen , doS edle Werk zu unterstützen. Kar¬
ten sind im Vorverkauf bei Müller und Toert zu haben .

Die Galerie Moos, Kaiserstratze 187, zeigt in ihrer April-
AuSstellung eine Kollektion expressionistischer Gemälde von Adolf
Riedlin, ferner neue Werke von K . F . Grether , A . Haug, W .
Hüfmeier, C. Jmgraben und Adolf Lunh. Neue Graphik ist
ausgestellt von Altmeister Hans Thoma und Ferdinand Dörr ,
sowie von E. Schild . Tie Ausstellung ist jetzt wieder täglich
von 10—4 Uhr geöffnet (Sonntags 11—1) .

Badische KunstbaNe . Tie gegenwärtigen Sonderausstellungen
der Badischen Kunsthalle ( Werke der Nazarener , Schirmer, bad.
Künstler der 19 . Jahrhunderts ) find nur noch bis einschließlich
Sonntag , den 10. April, zu den üblichen Zeiten ( 11—1 und
3—6 Uhr ) geöffnet, da dann die Räume zur Vorbereitung einer
neuen Ausstellung benötigt werden.

p. Schwerer Diebstahl. In der Zeit vom 19. März bis
April wurden au » einer Wobnung in der neuen Bahnhof-

straße. deren Jnbaber verreist waren , verschiedene Schmuck¬
en, silberne Löffel, Gabeln . Leintücher, Bettbezüge, Damen -

kleider, Stoffe , darunter 86 Meter weißer Hemdenstoff, 7 Mtr .
dunkelblauer Cbeviotstoff. 3 Meter brauner Wollstoff, ein hal¬
be» Dutzend weiße Tischdecken, 1 große? weißes Damasttischtuch
und Kaffeedecken im Werte von 19 000 Jt von unbekannten
Tätern entwendet. DaS Silber und die Wäsche ist mit den
Buchstaben Z . O., E. W ., G. O.» H. O.» E. O. und E . I . ge¬
zeichnet .

Valuta -Bertckt vom 5. VprN
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 9.32 Cts .

Auszahlung Holland notierte 21 .86 *# per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte 10 .71 Jt per schw . Fr . Auszahlung England
notierte 248 *# per Pfd . Dterl . Auszahlung Frankreich no¬
tierte 4 .37 Jt per frz . Fr . Auszahlung Neuyork notierte
61 .63 *# per Dollar .

Wetterrrachrichtsiidienft der Badischen Lande- «
Wetterwarte vom 8 April » SSI

Beim Dorübergcmg der Luftdruckfurche über Deutschland
bildete sich im Laufe des gestrigen Tages ein Teiltief, das vor¬
übergehend in unserem Gebiet Trübung und strichweise Ge¬
witter mit Regenfällen brachte . Heute steht daS westliche Hoch
druckaebiet wieder vor und bringt Aufheiterung.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Meist heiter,
trocken, kühl, nördliche Wind«.

cle > Kkekns
Schnsterinlel 26 , gest . 20 ; Kehl 120. geft . 5 ; Maxau 261 ,

gef . 6 ; Mannheim 139, gef . 6 Zentimeter .

Die neuen Postgebühren
Ausschneiden ! Ausbewahren!

Ab 1 . April traten folgende Sätze in Kraft :
Postkarten : Ortsverkehr

„ Fernverkehr
Briefer Ortsverkehr

Letzte Nachrictztsv
Karl will p !chl Mise»

Ultimatum au Ungar »
WTB . Wien, 8. April . Die heutigen Morgenblätter mel¬

den auS Ungarn . daß Karl HabSburß sich fortgesetzt weigere,
Ungarn zu verlosten. Ter heutigen Sitzung der Ungar schen
Nationalversammlung wird deshalb mit Spannung entgegen»
gesehen und sogar ein « Ministerkrise befürchtet.

WTB . L » « d » n , 6. April . Reuter erfährt , daß die k l e i u e
Entente an Admiral Hort« rin Ultimatum gesandt
habe , wenn der frühere Kaiser Karl da» ungarische Gebiet nicht
«ertaste, würden am Donnerstag militärische Maßnahmen be¬
gonnen werde«.

Sn lfchkchische Serrar ii srerschlefie »
WTB . Ratibor , 5. April. Wie der „Oberschl . Anzeiger»

meldet, zieht die Zurückdrängung der Deutschen im H a l t s ch i .
» er Ländchen immer wettere Kreise . Tie Brzirkshanpt.
Mannschaft läßt all« Personen , die bei den letzten Wahlen sich
alS Deutsche bekannten, rS sind da» ca . 90 Prozent der Be-
« ohnrr , ortschaftsweise »orladen and zwangsweise durch Gen¬
darmerie «orführen . Auf die Borgeladenrn wird mit Drohun .
gen eingewirkt, daß sie sich nachträglich alS Tschechen auSgeben.
Die Mehrzahl hält jedoch fest zn ihrem Bekenntnis zum Deutsch ,
tnm . Die Bezirkshauptmannschaft verhängte gegen alle, die
dabei bleiben, Deutsche zu sein , Geldstrafen von 200 biS 500
Kronen »der .Haftstrafen bis zu 14 Tagen . Die tschechische Re¬
gierung bezweckt damit , ans innerpolitischen Gründen dir Zahl
der Deutschen künftig geringer erscheinen zu lasten, al« sie tat .
sächlich ist, da sie anscheinend befürchtet, daß nach dem für
Deutschland günstigen Abstimmungsergebnis in Oberfchlesten
feiten» deS « ölkerbundeS noch nachträglich eine Abstimmung im
Haltfchiner Ländchen angeordnrt werden könnte.

30 Millionen Defizit im württem -
bergifchen Staatshaushalt

Stuttgart , 5. April. (Telunion .) Der Staatshaushaltsplan
für dar Jahr 1921 weist bei einem Staatsbedarf von 577 Mil¬
lionen Mark und 547 Millionen Mark Teckungsmitteln einen
Fehlbetrag von 30 Millionen auf, der aus dem Vorratskapital
der StaatShauptkasse vorgeschosten wird.

Die Betriebsrätewahlen im Ruhrgebiet
Berlin , S. April. Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanznger" au» Bochum liegen von den Betriebsrats »
Wahlen im Rubrrevier die Ergebnisse von 60 Zechen vor . Ge.
wählt find bisher 377 Betriebsratsmitglieder der freien Gewerk ,
schaft, 108 der christlichen Gewcrkvereinc, 23 der polnischen Be ,
rufSvereinignng, 2 der Hirsch-Tunckersckte» Gewerkvereine, 136
der freien Arbeiterunion , 31 der Syndikalisten nnd 14 der Ber¬
einigte» kommunistischen Parteien .

Die Volksabstimmung in Oberfchlesten
TU . Berlin , 5. April . Wie ein Breslauer Herr dem „Ber-

liner Tageblatt " mitteilte , ist in Breslau etwa 5 v. H. der in
Oberschlesien Abstimmungsberechtigten das Wahlrecht verwei¬
gert worden. An anderen Orten des Deutschen Reiches sollen
bis zu 10 Prozent der rechtzeitig gemeldeten Oberschlesier mit
ihrem Anträge , daS Wahlrecht in ihrem Geburtsorte auSzu-
üben, zurückgewiesen worden sein.

Das luxemburgische Kabinett zurück¬
getreten

Frankfurt a . M ., 4 . April. Die „Frankfurter Zeitung"

meldet auS Luxemburg: Ta » Ministerium Reuter ist zurückge-
treten. Der Rücktritt ist aus den Wunsch zurückzuführen , die
Regierung durch Heranziehung einer von den Liberalen und
womöglich auch von den Spziaidemokrocken genehmigten Ver¬
tretung dieser Partei zu erweitern . Möglicherweise wird Reu¬
ter mit der Neubildung der Regierung betraut werden.

Fernverkehr

Druckfachenkartr
Drucksachen (Frankierungszwang )

GeschäftSpapiere

Warenproben

bis 80 Gr .
20 bis 250 Gr .

bis 20 Gr .
20 bis 100 Gr .

100 bis

bis
80 bis

100 bis
280 bis

(Frank 'erungSzwang) bis 1 Kg.
Einschreibgebühr
Eilbestellung für Briefe nach Vostortcn
Eilbestellung für Pakete nach Postorten

In der Nacht vom Freitag auf SamStag Eilbestellung nach Orten ohne Postanstalt

80 4
40
40 4
60 4
60 4
80 4

250 Gr . 120 4
10 4

50 Gr .
100 Gr .
250 Gr .
500 Gr .

500 bi» 1000 Gr . 100 4
bi » 260 Gr . 60 4

250 bi» 500 Gr . 80 4
600 bis 1000 Gr . 100 4

bis 250 Gr . 60 4
250 bis 500 Gr . 80 4

Mifchfendnngen: wie GefchäftSvapiere, Päckchen'
1 .— *#
1 ,~ Jt
1 .50 Jt
2 .50 Jt

2.20 resp . 5 .— Jt

15 4
30 4
60 4
80 4

wurden an mehreren Häusern der Weststadt durch unbekannte
Täter die Tasterplatten der elektrischen Klingelleitung auS
Messing entwendet.

-ä Darlanden . Eine derjenigen städtischen Einrichtungen,
über die am meisten geklagt wird, ist unstreitbar da» Woh¬
nungsamt . Wir wollen über die Beamten , welche tm
Stadtteil Daxlanden di« Wohnungspflege auSüben, nicht den
Stab brechen , denn wo keine Wohnungen frei sind , können sie
selbst auch keine beschaffen . Aber die Wohnungen , die sreige-
macht werden könnten, sollte man unbedingt freimachen und
nicht mit allerhand Ausreden kommen. Wie kann es denn ,
möglich fein , daß eine zwangsweise AuSmietung schon wochen¬
lang ausgesprochen ist und bis heute noch nicht vollzogen
wurde ? Zum bloßen Feststellen, daß da oder dort jemand
wohnt, wo auSziehen könnte , dazu brauchte eigentlich die Stadt
kein Geld ausgeben . Um uns aber nicht dem Borwurf auSzu-
setzen, daß wir unberechtigte Angriffe gegen daS Wohnungsamt
machen, wollen wir einige Beispiele anführen : Im Mai vori¬
gen Jahre » wurden hier 8 Häuser verkauft, der Käufer deS
einen Hauses, ein junges Ehepaar obne Kinder, konnte schon
im Sommer einziehen, die beiden Andern warten heute noch
bis sie einziehen können. Dir wollen nicht verhehlen, daß es
aber auch an der Bockrbeinigkeit vieler Hausbesitzer liegt , daß
es mit der Beschaffung von Wohnungen so große Schwierig¬
keiten hat .

d . Rüppurr . Im Eichhornsaale war auf Veranlastun ,
fti

Postanweisungen

Pakete

bis 50 *#
60 bis 250 .#

250 bis 500 Jt
"'00 bis 1000 .«

P bis 1500 *#
>0 bis 2000 *#

bis 50 Jt
50 bi» 600 Jt
500 bi» 1000 Jt

1000 bis 2000 .#
über 2000 .#

Nahzone (bis 76 Klm.)
knS 5 Kg . 8 Jt
6—10 Kg . 6 Jt

10—15 Kg . 12 *#
15—20 Kg . 18 .#

Dringend : dreifache Gebühr .
Postaufträge außer der Gebühr für einen Einschreibe,

brief für jede Vorzeigung
Für Wertsendungen außer der gewöhnlichen Gebühr

die EinsLreibegebühr und die Versicherungsge¬
bühr bei Briefen für jede angesangenen 1000 .#
Wertangabe

bei Paketen
* bis 500 Jt

600 biS 1000 Jt
für jede weitere 1000 Jt

0.60 Jt
1 .— Jt
1 .50 *#
8.— #
3 .— Jt
4.— .«
0.25 *«
0.50 *#
1.— *#
1 .50 .#
2.— .«

Fernzone
4 .#
8 Jt

16 .#
24 Jt

der sozialdemokratischen Partei dir Rüppurrer Kinderschar um Telegramme für jedes Wort 304 . mindesten»

den Gen . Rich. Laube versammelt, um sich von ihm an Landl Dringend : dreifache Gebühr.

0.50 .#

1 .— Jt
1 .— Jt
2 .— Jt
2.— Jt
8.— Jt

Standezducftaurriiae der Stadt Karlsruhe
Sheausgebote. Ludwig Hennrich von Nürnberg , Mech. in

Sömmerda , mit Frieda BanSbach von hier . Friedrich Bosch von
PafertSweiler , Bildhauer hier , mit Katharina Reichmann von
Freiburg . Josef Repp von Hcttigenbeuern , Posthelfer hier, mit
Anna Berberich von Hambrunn . Geora Vogel von Evpingen»
LandgerichtSrat hier , mit Elisabeths Die>cknbacher von hier. Her»
niann Oser von Effental , Schmied hier, mit Luise Walter von
Kartung . Heinrich Meier von hier, Buchhalter hier, mit Anna
Max Witwe von Adelhofen. Harald Lindemann von Radolf¬
zell, Kaufmann in Frankental , mit Emilie Schuh von hier.
Franz Heid von Jöhlingen , Viehtransporteur hier , mit Wil¬
helmine Pfeil von Freiburg . Franz Müller von Gerichtsstetten,
Bürogehilfe hier , mit Luise Heiser von Neudorf. Ludwig Mül¬
ler von Günterot , Schmied hier , mit Mina Gehrig von PleuterS »
doch, Kurt Schrauber von Mannheim , Kaufmann hier, mit
Karolina Faller von Achkarren . Ludwig Goldschmidt von hier,
Blechner und Installateur hier , mit Paula Maier von Rastatt .
Emil Winter von Köln-Teutz, Kaufmann hier, mit Katharina
Haas von Bingen . Theodor Wilster von hier , Kaufmann hier,
mit Johanna Alber von Stuttgart . Josef Bellm von Weiher,
Amtsgehilfe hier, mit Anna Oestreicher von Neuenbürg . Edu¬
ard Münch von Rcisenbach, Postbote hier, mit Albina Köhler
von Reiscnbach .

Lbefchlietzungen . Karl Granget von hier, Händler hier, mit
Rosa Anselm von Heidelberg. August Boschert von Petersburg ,
Schneidermeister hier, mit Theresia Kimmig von Maisach. Wilh.
Frei von Knielingen, Dachdecker hier , mit Maria Zimmer von
Malsch . Emil Sahn von hier, Masch . - Arb. hier, mit Emilw
Hauers geb . Nopper von Dülken . Karl Fischer von Tiengen,
Fab . -Direklor allda , mit Martha Plesch von hier . Ludwig
Schmitz von RappoldSweiler, Zollassist , in Jenholt , mit Hedw :g
Hoffmänn von Schapbach . Karl Schweitzer von tzeckfeld, Post¬
schaffner hier, mit Rosa Walter von GerlachSheim.

Geburten . Martha Padonia Margarete , V . Wilh. Griebel.
Brivatlehrer . Otto Franz , D . Albert Konstandin, Straßes bn-
Schaffner . Helmut Adolf , V. Karl Sitzler, Postbote. Annelffe
Theresia, V . Katl Wagner , Fab . -Arb. Irma Maria , V . Phrl.
Graser , Bürogeh . Elsa , V . Karl Jörgensen , Heizer. Albrecht,
V . Philipp Hecker, Mag . -Arb. Rudolf Karl , V . Friedrich Krotz,
Gendarm . Wilh .

' Heinrich, B . Hch . Bangert , Werkmeister.
Günther , V . Albert Jock, Gewerbelehrer . Ludwig, B. Lud.
Jörger , Glaser . Gerta Lydia, B. Jakob Bähr , Fräser . Stefanie ,
B. Albert Greulich, Mechaniker. Gertrud , V . Ernst Sckarmann ,
Kauf« . Helmut Max Wilh ., V . Wilh. LichtenfclS , Verf.-B« .
amter . Walter Rudolf , V. Karl Wittmann , Oberrcvisor . Berta ,
D . Gustav Küchel, Friseurmeister . Elfriede , V . Karl Fels , Zu«. .
schneider . Walter Willi Joachim , B . Friedr . Mertel , Kanzll»
Geh. Bruno Frohwalt , V . Dr . Bruno Warth , Facharzt. Elis» : '

beth, V. Herm . Hurrle , Kaufm.
Todesfälle. Theresia Storf , alt 47 Jahre , Ehefrau ' voq

Anton Storf , Heizer. Sigmund Levis, Brivatm ., Ehemann , awr
75 Jahre . Karolina AntzMann , alt 76 Jahre , Witwe von Katt
AnSmann , MagazinSmeister . Margarethe Schluster, alt 57 3*
Witwe von Dr . Gust . Schluster , Ministerialrat . Hans , alt 2 Mo»

I nate, 27 Tage , D. Karl Hellmann , Friseur .
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D »e ÄegierungsSrL ^uüg in Preußen
Berlin » 4 April . Den Biätt . rn zufo .ge nahmen an der

Bespredmng von Vertrerern der Sttü -cningSpartcicn mit dem
Reichspräsidenten (Hm gestern vormittag , m der es sich umdie Regierungsbildung in Preußen bandelte , vom Zentrum der
Abg. Herold , von den Demokraten TominicuS , von den Mehr -
heitssozia .demokratcn Lyering teil . Dieser Besprechung folgtegestern nachmittag eine mehrstündige Stonfcrenj der Koaiirwns .
fi*§ rer im Abgeordnetenhauie , die aber noch keine Ent 'chcidungbrachte . Margen oder übermorgen sollen die Verhandlungen
zwischen den Parteiführern fortgesetzt werden .

Ein Kompromiß des Exkaisers Karlmit der unqarifchen Regierung
TU . Wien , 5. April . Gestern abend wurde aus Buda -p e st gemeldet , daß die Ve r b a n t : u n a t n mit dem ExkaiserKarl in Stein am Anger endlich in der Form eines Kam -promt | ic8 einen Abschluß erharren baden Danach wirdKarl das Land Verlagen , aber vorher eine Proklamationveröffenl ' ichcn, in der er seine Ansprüche auf den ungarischenThron aufrecht erkält und erklärt , er weiche nur der Gewaltder heute herrschenden Verhältnisse . Er sehe sedoch volle? Ver -trauen in die politisch , Reife des ungarischen Volkes . Der Sck -

TrenSfgg Fftt 5 . TfpriT I9 *n

tionSches pcS ungarischen MnustcriumS der- Aeußern ist mitder Auearoeitung dieser Erklärunp beauftragt worden und be¬findet sich noch in stein am Anger .
Ein Bruder des Königs von Griechen¬land gefallen

TU . Paris , S. April . Die -Daily R «wS" erfährt aus Kon -
stantinope «. daß Prinz Andreas von Griechenland , der Bruder
des Königs Konfiontin . der kürzlich aut dem Schlachtfelde gegendie Türken verwundet wurde , seinen Vcrlevungen erlegen ist.Auch General WabekuloS ist getötet worden .
Großes Eisenbahnunglück in Amerika

WTB . Eagle Pass , in Texas , 4. April . Bel einem
Zusammenstoß zwischen ein m Perionen , und einem Güterzuz
zwischen Monterry Maravon wurden 33 Perionen getötet .

Vereinsanzetger
tBeranügungSanzeig :» finden unter dieser Rubrik keirre Ausnahme»

Karlsruhe . (Arbeiter - Jpprtkartell .) Mittwoch , den 8 . April ,
abend ? 7 Uhr , findet in der -GambrimrsbaUe " eine Kartell¬
sitzung statt . Die Wichtigkeit der Tagesordnung verlangt das
unbedingte Erscheinen sämtlicher Delegierten . 3518

Karlsruhe . ( Sozialdem . Verein , Bezirk Rintheim .) Heute
Dienstag abend 148 Uhr im . Sckevanen " Partcivrrkammlung .

Schntlieirung : Georg Swovilia v . rantnwnttch : für Ar»
itkei Politische Uevernchi und Lehre Rachrichten Hermann Kapri ;
rür Bad ' sche Polrt ' k An » dem Lande , Gemerndepolrnk . Ans der
Barrel . Gerrchrszertung unk Heuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaft ! ich« . . Soziale Rundschau . Genos »
senichaf ' sbewegung , Äugend und Sport Briefkasten Josef tfifete ;kür den Änze 'genrerl (stustov Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

^ iäerkLSlen cien KeclsMion
Fl .. Durlach . Der Vorwurf ist unberechtigt . Wir erhielte«

den Bericht am Sonntag (3. April ) früh ! Gestern konnte ex
wegen sonstigen wichtigen Nachrichten nicht gebracht werden ,
heute erscheint er . Turlach kann sich doch wahrhastig nicht be¬
klagen ! »

W ., Baden -Babe «. Von . Gründen oder Molchen ' kan«
nicht geredet werden : die Maßnahmen der Reichsregierung
verhindern eben einfach die Besserstellung der Beamten der ge¬
nannten Klaffen Die nächste Nummer des -Gemeindebeam¬
ten " wird übrigens über die Krage näheres enthalten .

H . E . 1 . Alimente müssen bezahlt werden ohne Rücksicht
darauf , daß eine Verheiratung zustande kommt oder nicht.2. Eine strafbar « Handlung erblicken wir in den von Ihnen ge¬schilderten Vorkommnissen nicht . Die Hauptsache wird ja sein,
daß die Kosten bezahlt werden .

W . B ., A. Der Bericht vom Kreisturntag in Rastatt
wird veröffentlicht , sobald ec in unserem Besitz ist. Wir haben
aber noch keinen erhalten .

mte/irttkmet
3 *30

KatarrheWShz
i. s w, ~ 5ehuU

nurki

Gä « > c-K» lllki>
billig abzugeben

Rüppurr - Gartenstadt ,
Im Grün 19 .

Wir empfehlen :

Ta. ja. fl iscfc
Pfund Mk.

» riitm M3

ZlMenüeiscfc
Pfund MI. 8 .—

Ia . Srnrntm
Pfund Mk. 9 .—

SÜlZC
Pfund Mk . 9 —

Gelsrad.HaeenauEr
Metzgerei und Wurstlerei
Marirnstr . M , Tel . 4601 .

Die regelmäßige Bachschau an der
Alb betreffend .

Don der Kulturinspektion ist Termin zur Vor¬
nahme der regelmäßigen Bachschau an der Alb
auf

Freitag , 8. April , vormittags 8 Uhr,
von der Luisenbrücke bis zum Stefanienbad in
Beiertheim . Fortsetzung am Montag , den 11.April , vormittags 8 Uhr , vom Stefanienbadbis Maxau festgesetzt worden .

Die Teilnahme an der Bachschau und die
Geltendmachung von Anliegen , Wünschen und
Bedenken ist jedem Interessenten freigestellt .

Karlsruhe , den 1 A .pril 1921. 821
Bezirksamt III . O .Z . 52

eingetr . Gen -' aenschaft mit beschr . Hoflpfl .
Hierdurch laden wir die verehrlichen

Mitglieder zu der
Montag , den 18 . üpril 1921 , abends 6 Ubr
im grossen Saale der „ Eintracht •*, Karl -
Friedrichstraße 30, stattflndendenordentlichen.
General -Versammlung

ergebenst ein ,
Tagesordnung i

1. Vorlage des Geschäftsberichts für 19“0duroh den Vorstand und Prüfungsberichtdes Aufsicbtsrates .
2. Genehmigung der Bilanz und Erteilungder Entlastung an den Vorstand .3. Beschlussfassung über die Verwendungdes Reingewinns .
4. Antrag auf Aenderung der Vergütungenan den Aufsichtsrat .
5. Beschlußfassung über satzungsgemäß ge¬stellte Anträge .
8. Wahl in den Aufsichtsrat und zwar türdie nach der statutenpemfißen Bestim¬

mung ausscheidenden Herren :
Ferdinand Doldt , Otto Fischer ,und I )r . Ernst Salzer ,

welche wieder wählbar sind .
Anträge , über welche in der Generalver¬

sammlung Beschluß gefaßt werden soll , wolleman bis spätestens den 11. April 1921 bei demUnterzeichneten Aufsicntsrat einreichen .Die Bilanz , die Gewinn - und Verlustrech¬nung und der Geschäftsbericht liegen vom11- April d . Js . ab im Geschäftsraum der Gc -
DOMenschaft zur Einsicht der Genossen aufund können im Abdruck in Empfang ge¬nommen werden . 3640

Karlsruhe , den 31 . März 1921.Der Aufsichtsrat der Vereins¬
bank Karlsruhe

tlafetr . Genossenschaft mit beschr. Haflpfl .
Wilser , Vorsitzender .

smt Simone ä »SS I
Gin Waggon lebendfrische

Seefische
eingetroffen und verkaufe diese zu de»

billigste« Preisen. 3807

Kleider - Stoffe
EH

Deutsche
Qualität « - Ware
au »ehr billigen

Preisen .

Blusenstoff « FÄS'*'
. fT M '

.ü a !« » 1B 75
BlosenciJpe "'7 . 39,50

kariert , Cheviot - Bindung , schöne
Muster . Meter 22 . 50

ü Ifiillorcfnffa kariert , ca . 105 cm breit , Ha 'bwolle , 00 KHHtHUOldlUilS Cheviot Bhidnng . Meter 03 . JU
reme KammgamwoMe , ca . 105 cm
breit . Schotten und Streifen . Meter

Kleldarsfdffs ! 9 .75

Kleiderstoffs
Kleiderkrepp fit:: "*- dopi,eltb,eit ’ dunk *

e(,r 19.75
Kleiderkrepp in

.
vie!#n 39,50

Stockfisch Pfd . 1 * 50

Max Schäfer. Tel. 4659 .

Kammgarn - Cheviot 40 cn
ca . ISO cm breit . re Jne Wol e . Meter 78 .50 TTiW *vlv

ca.und Serge
Frotle
Regenmantelstoff £^ ™

F
*$n

iap,*&ert

180 cm , reine Wolle
Meter 135 .00

ca . 120 cm , in vielen Farben , tür Kost time
und Röcke . Meter

93,50
38. 58

Meter 48 .50

M -SmfskilsiW scMBiiülielt l
e. 8 . « . ». h. huscht).

-

Einladung.
Hiermit werden die Mitglieder z» der am

Sonntag , de» 19 . April , nachmittag » 9 Uhr ,im Saale der Wirtschaft „zum Bahnhof " statt¬findenden ordentlichen

Sttlkkiü-BersWMilg
jreundltchst eingeladen .

TaaeSordnungr
1. Tätigkeitsbericht de? Vorstandes . 3. Geschäfts¬

bericht. 3 . RcdifionSberlcht. 4. Genehmigung der
Bilanz und Entlastung des Vorstandes und Anssich S-
ratS . 5. Neuwahl de» Vorstandes und Wahl der
durch 8 22 des Statut « auSicheidcndcn AuffichtSratS-
mitglieder . 6. verschiedenes.

Etwaige - Anträge zur General -Versammlung
müsien längsten? bis zum 7 . April cingereicht sein .Der Eintritt ist nur gegen « orzeigen der Mitglieds¬karte gestattet. 3560

Der AnfsichtSrat .

S »W««r z» de» 3 Krone »
Ecke Kronen » und Zühringerstraße

Mittwoch und Donnerstag

Schlachttaar .
3562 Ferd . Weber .

«SomiW EM -
(Rauchtabak, Krüllschnitt, für Kurz- nnd Langpfeife)

.Hervorragend« Qualität !
Zigsrrenhanz Gustav Siörzinger ,

Karlstraste 40 (am KarlStor)'
_ Haltestelle der Straßenbahn .

ist es , dass alle
zerrissenen Strümpfe

tadellos erneuert
werden in derStramplerueuerungs - AnstaM
L EBBelhard , ßartenstr . 11 , Btb . III .

OhreissnMn
nervös . Gehörftörunge «

Auskunft umsonst .
Zahlreiche Dankschreiben.
vk . msS . Lirsvdsed

Uttuehe » K 47
Postfach München IS .

WM
für Kleider , Uniformen ,
Wüsche, Schuhe , Tep -
Piche, Gardinen re. re.

S8 . Äxslrsü
Telephon »9 »» ■**

» sienweiustr . 32,2 . St .

Wo knnfe
ich meine getr . Anzüge ,
Aebrrzieher , Ulster ,
Hose» , Weibze «g,Möb «l

nsw ., bei

A. Sckmp
2186 Kalserstr. 87

Ging. Waldhvrnstr .

EmKlndervettZ
zu verkaufen : Ufcrweg 24
beimMühiburgerBahnhof .

Heller Rohrwspev
(stark ), wie ne« , ganz billig
zn verkaufen. 3564
Waldhornstr . 8 » , III . r .

»ui der htukenleiter der QveliiM
Stfhl der « Itbeu 'Shrtf SchuhpuU

HmtfUrf :
Adolf Kreb *
Mannhekn .

Verlangen Sie überall Pilo -Exl ra (friedonstnüssifr hergestellt.)

OiXIOOOSOCOSOCO

Vielleicht
find auch Eie bei Her-
Itelluna Ihres Huus-
aetränkes mit einem
Moitansatz hereinge-
falle» und deshalb jo
mlßtranlsch ? Wenn
die? der Fall , dann
lasien Sie sich me ne
neueste Broschüre mit
Orig .» Anerkennungen
kommen . - Biele ;
täglich einiaufcnde *
:< Anerkennungen .

Bo?i8fi Hof , Ettümoo So
Heidelbeer-Bersand .

Alederlahen in Karlsruhe
bei : E . Hrnble , Rachrol -
ger , Trog - Augarten ir .
und Emil Ruf , Uorkstr.90.

Opei ezimmrr , Bücher¬
schrank und Diplomaten¬
schreibtisch , Schreibtische,

Trümo , Silbcrschrank ,Vertiko, 1- und 2-türlge
Schränke , Waschkommode
mir Spiegel , zwei gleiche,
moderne Betten u einzelne
Aachtsouteull stinderklopp-
stühlc, 6 Leder- u. Rohr¬
stühle, Gnrtentisch und 2
Stühle , Divan , Lbaise-
longue und Ehaisclongue -
becke , 2 Koffer , Linoleum
uud verschiedenes ist zu

verknusen bei =*

Slictannw
geschäst , ASbrlngerfir . 29 .

t u verkaufen: Komphgut.
ett 4M A, Vertiko 45" .« ,

Waschkommode u . Nacht¬
tisch zus . 12» jH, Kommode
mit i Schubladen 150 X ,
Tische , Stühle , Kinderbett ,S - Pha, Schränke billig .
Frühttch . Uhlandstr . 12.

ThmfklSlMt»
neue, von 289 MI . an .°" °
R .Köhler , Schützenstr. 25 .

„ Ikissin "

gegen
Xi bis snderes nehmen !
Zu bähen in a len Apo¬
theken und Drogerien

Wir suchen für unsere ]
Bsish - u ?id ZsIfungs - nrueHirsi

X einen fachmännischen

Gescliäftslsffer.
I- Gefl. Offerten wolle man mit Angabe dar ;

beruflichen Ausbildung unter A. B . 30
I an den Verlag dir YoKssUmine in Mann »

Helm senden .
Interbadisci: ¥er]ags3nstaltä. Bi.bJ . |

Heidelberg . , |

ranze
Brantschlele * empfiehlt

W . Bims » ohf . .
’
S

”

Siaftatter Bi,zeigen «

Einladung.
Die Mitgl -eder des BürgrrauSschuffe « wer¬

den zu e' ner Sitzung auf
Mittwoch , den 8 . April 1921, «ach« . 8 Nhr,

in den Rathaussaal cingeiaden .
Tagesordnung :

1 . Deckung der Valutaschulden an schweizerische
Gläubiger .

2. Den Vollzug des tz 59 des Landessteuerge¬
setzes, hier die Aufnahme einer Anleihe für
Rechnung des Reiches betreffend . 829

3 . Vermietung der Wirtschaftsgebäude II und
111 der ehemaligen Markgraf Ludwig Ssil »
bclm - Kaferne .

4 . Zeichnung von 8000 J3 Anteilscheine für bat
Erholungsheim . Waidhaus Jakob " bei Kon¬
stanz .

Rastatt , den 4 . April 1921. ,
Da » Bürgermeisteramt .

Nenner . Zoller .

Butter *®erhäuf.
Wir bringen von heute mittag ab bei Fräu¬

lein Walter eine Sendung frische Butter zum
Verkauf . 828

Kopfteil 50 Gr . zu 1.80 A . Pfund 18 .— «4(,
Bezugsberechtigt sind die Nr . 1051—1650.

Kommunal -Bcrband Rastatt -Stadt .

Baden 9 Bnden .
Am Mittwoch , den 6. dS . MtS . von ^ bi» 18

und von 1 bis 4 Uhr

Kartoffelabgabe.
Unser Lager in der Geyerschen Halle (Eichel»

garienstrahe 4 ) wird geräumt und werden
deshalb die Kartoffel » zum Preise von 49 Jl
prr Zentner abgegeben .

LebenSmittelamt
Die Kehrichtabfuhr aus den Häusern der

Altstadt beginnt in den Monaten April bis Sep¬
tember morgens 6 Uhr , in den übrigen Monaten
um 7 Uhr . Die Einwohnerschaft wird ersucht,die Kehrichtgefaße zur Abholung dementspre¬
chend rechtzeitig an den dafür bestimmten
Plätzen bcreitzustellen . 826

Stadt . Hochbauamt . j

und Bergbahn.
Gefunden wurden im März : 4 Schirme ,2 Stöcke, 7 Paar Handschuhe , 3 einzelne Hand¬

schuhe, 1 Fstzhut , 1 Geldbeutel , 1 Geldmäppchen ,
1 Taschenmesser , 1 Zwicker, 1 Zwickeretui , 1
Halskette , 1 Haarspange , 1 Geldschein, 1 Säck¬
chen Spielkugeln . 837

Betriebsamt .

Bruchsaler Anzeigen .
karkenausgabe

am Mittwoch . de» » . April 1921 . von 8 - 12 « Hrvormittag » uud vo » 2 - 8 Uhr «achmittaa » «»io Buchstabe « H bi» einschließlich K .Bruchsal , den S. April 192t? 9»
Kommunalverbanv Brucksai -Stadt .

KartenanSgabrstellr .
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ZkvIralvkkSmld der AnMeltteu
Drtsgrnppc Karl »r »he.

Am berennoMten
schuldiges Obrer der
unser liebes Mitglied

Freitag ist als un -
votttischen llnruhen

iftmu Brrhlin ^er
W '« blühenden Alter don 22 Jahren seinen
WS Verlesungen erlegen .

■ Wir verlieren in dem Verdorbenen
einen treuen Mitkämpfer der freigewerl »

m schaftlichcnAngefteNtcnbewcgungundw -rden
demselben stet? ein gute? Angedenken be -

UW wahren . 3569

■ Tie vrt» leit««g.
Tie Beerdigung findet Dienstag Nach -

a mittag 2 Uhr statt , und bitten wir unsere
Mitglieder um zahlreiche Beteiligung .

Zentral -Veifcand
der Angestellten
Ortsgruppe Ksrlsrn&e.

GeschiiUsstclle : Karl- Fiiodrich ,: tr . 18.Tel .5068
Sprechstunden : Ausser Vontags tätlich

von I — 5 Uhr nachmittags

Morgen Mittwoch , den 0 . April , abends
J/*8 l ' lir , im .„Elelnntcn " , Kaiserstrasse

Milgüefe - Vsrssmmiufig
Tagesordnung :

1. Vortrag des Beiratsmitgliedes Kollegen
Kraikcr , Mannheim , Thema : ..Die
Bedentmijj de » bevorstehenden Ver -
bandstaßcs “.

2. Bericht über die Gautagung vom 2 . und
3. April in Heidelberg .

3 . Geschäftliche Mitteilungen . 3551
4. Verschiedenes .

Wir bitten unsere Mitglieder nm zahl¬
reichen Besuch der Versammlung .

Mitgliedsbücher sind am Saaieingang
vorzuzeigen . öle Ortalcltnng .

Achtung ! Acht » » ., !

3*?eis ~H!3S8hlafg !
SchuhbesohL Anstalt

Lessingstrafte Nr . » 1
Herren -Sohlen und Absätze . . . . 4 « . — Mk.
Damen - „ „ „ . . . . 3ft .— Mk .
Kinder - . * „ . . . billigst .

— —- Jedes 12 . Paar gratis ! -
Wutttmi » Sohlen «nd Absätze , Plattengnmmi
Herren -Sohle » ptib Absätze . . . . 21 .— Mk .
Tomen „ „ IS .— Mk.
Kinder „ „ .. billigst .
Oben genannte Preisen verstehen sich nur unter Ver¬
wendung besten Materials , saubere Ausführung

und schnellster Lieferung.
MV Erst versuche », dann urteilen r "**8

Ausschneiden! Ausschneiden!
Kür anfgegebcne Reparatur

„ Sohnhbesohl - Anstalt “
gewähre 1 mal 10»/, unter Borzeigung dieser Reklame

Wilhelm Bursy , Lessmgstk . 31
Haltestelle Mühlburgertor ._ 3552

1 Wagaon Seefische
3568 ringetroffe «

EMa » ajgs M . 1.S0
im Anschnitt pro Psd . 59 Pfg . teurer ,
r Bitte Packmaterial mitbringen r

Lrbprinzenstr . 23 Tllkl Pfkffkklk Telephon 1415

Zum Schulbeginn
1 Posten Knabenranzen . stück 350
Kaabea- unfl HIHdcbepranzen "

!J£Sr 3250 27£0
Knaben- und MSdchenranzenpnmaSegeltuch

und Filz , mit Lederriemen und Einsatz . Stück 45 "*

Knaben-Fellranzen 6250 4750
Sclsöler-EM getunt . . stück 275
SfMler - Etüi Rindleder . Stück I2 50

Sctlüler-Etoi Rindleder, gefüllt . . Stück ISS50
Schal - and Maslkraapnen Re^ r , mit Griff 78-
Scbal- and Muslkmappen R®aer. ohne Griff 55-

Schal - Hefte , Tafele , firfffe! , Feder - Kästen
Federa , Bleistifte , Radierpmmi

Federhalter, Tinten, Rolterbrot-Papfer
in guten Qualitäten zu billigen Preisen .

Hmder-Scbärzen Schlupf - u . Trägerform, aus _ _
guten \va schbaren Stoffen , sauber verarbeitet v . 23 0U an

Kinder - Strümpfe in guten Qualitäten
Dirndl - Kleidchen in schönen Farben
Knaben - a. Mädcben -Scbnlanzflge * sicher Auswahl

3551

KNOPF
Städtische Festhalte .
Mittwoch , 6 . April 1031 , abend » 7 ' /j Uhr

WoAtätlOells-MMning
iimmmiiiiimiiiiimiutmiiimniiiimiimimii

gnannpe » de» Vereins „Jngendhilfe Karls¬
ruhe '', e. S . — Ferienkolonie, « armer
kränfliiher « chnlklnder . — Wiederholung
de» PasfiouS -Konzrrt » der „ Liederhallc ".

l . L . pan Beethoven

3. Fr . Liszt

. Adagio aus der
4. Gympdonle

. Messe in G-Dur
. Der 13. Psalm .

- 40 « Mitwirkende . -
Solisten : Lotte Lauge -Pake (Sopranh Kai
hinka Reugebaner - Pecz (Alt) . 5«« lm«t
Reugebaner (Tenor ) , Otto Wetzbrcher (Baß ),
da » Orchester de» Bad . Landestheaters ,
der Liederhalle »Männer » « . »Kranen chor.

Eintrittskarten : Saal und obere Galerie
tvalkon ) nummeriert zu 3, 4 u . 5 Mf . nicht-
nummcriert (obere Galerie ) zu 2 Mk. (einichl.
Lustbarkeitssteuer und Einlaßgeld ) ab I . April
bei den Mustkalienbandlungen Fr . Dorrt ,
tkalsersir., Eingang Ziitrerstr. Teleson 638 und
Fritz Müller , Uaiserstraßc, Ecke Waldstraßr ,
Telefon 388 . — Saalöffnung 6Sl, Uhr . Ende
9 ‘/2 Ahr . (Straßenbahnvcrbindungea nach

allen Richtungen) .

Wir bitten die Bedölfernng »»lerer Stadt
unter Hinweisung aus den wohltätigen Zweck
der Bcranllaltnng — der Reinerlös soll den
unterernährten Schulkindern un -erer Stadt
zugute fommen — um zahlreichen Besuch .
Verein „ Jugendhilfe OarlSruhe ", «. B .

Dienstag , den 5. April 1821 823

Landestlieaier I Konzerthaus
Die Entführung ™ i« biihue Nr. i .
ans dem Serail I OlC jQHmaHsf&n»
7—VilO Uhr . Mk . 17.— . 1 7 —10 Uhr .

J | Donnerstag Rlw
jap 7. April , 7 >/r Uhr , Eintracht

W Tanz « Gastspiel M

F ‘

_
-uiiiheimRasiz

EH Karten zu 10.— . 8.— , 6.— u . 4 .— Jk PS
Kg . (ausschließlich Steuer ) von 9— 1 u . jgjr™

gS . 3—6 Uhr bei

Enrt Hcnlddt. Wa ! dstr . 30. K»

JeuWer Meiellnrbeiie-.VttSnd
BerwaltungSstelle Karlsruhe

LWildtt-BiirtrSile
Redner : Herr B . (Hottschalk, Leipzig.

Ettlingen , SamStag , S. April , abends lihr ^
Gasthaus zur „ Sonne " ,

Gaggenau , Sonntag . 10. April , abends 8 Ilhr ,
Gasthaus „Grüner Hot " ,

Karlsruhe , Montag , 11 . April , abends 8 Uhr .
kleiner Festhallesaal .

Rastatt , Dienstag , 12. April , abends M8 Uhr.
Fruchtballensaal ,

B .»Baden , Mittwoch , 13. April , abends H3 Uhr.
im „Baldrett " ,

Bruchsal , Donnerstag , 14. April , abends 8 Uhr ,
im „ Bürger -Hof "

,
Durlack , Freitag . 15. April , abends 8 Uhr , im

„Grünen Hof " .
Schuf (Sott die Erde und den Menschen
oder war es ein natürlicher Borg « „ ?
Erläutert durch 100 Lichtbilder , die Bewegung
der Erde und Planeten um die Sonne in me»

chanischer Bewegung darstellend .
Einleitung .

Wie sich die alten Kulturvölker die Erde dachten.
Die Kämpfe der Wissenschaft mit der Geistlich,
feit zu Platos , Aristoteles , Kopernikus und

Kepplers Zeiten .
1 . Abteilung .

Vom Nebelfleck zum Menschen.
Aul einer Sternwarte . Milchstraße . Spiral¬
nebel . Planetarischer Nebel . Der Mond und
seine Krater . Saturn . Mars und seine Ka¬
näle . Die Rotation der Erde und der Planeten .
Ter Werdegang der Erde . Geologischer und
idealer Erodurchschniit . Zentralfeuer . Ur -
schiefer . Perioden und Formationen . Entwick.
lung des Pflanzen - und Tierlebens . Das Tage¬
buch der Erde . Wurmtiere . Fische . Mollusken .
Stachelhäuter . Kruster . Saurier . Pierodactylen
Urvögel . Riesensäugetiere und Urmenschen

Diluvialperiode .
. - Pause. - ! / - ' ; j

2. Abteilung .
"

Das Werden des Menschen und die
kulturelle Entwicklung der Menschheit.
Skelette - , Schädel - und Höhlensunde . Der Eis -
zcitmensch im Kampfe mit Höhlenbär u . Mam¬
mut . Ptthecanthropusfamsilie . Die Erfindung
des Feuers . Erste Schiffbauer und Töpfer . Ter
Mensch in der Renntierperiode . Bronze - und-
Eisenzeit . Das Clanleben unserer Vorfahren .
Dolmen und Ganggräber . Der Mensch a«
Ackerbauer . Erster Weber . Gründung der Fa¬
milie . Ein Bfahlbaudorf . Der Mensch von

heute im Kampf um seine Eristenz .
Eintritt für Mitglieder 1,50 <M

Eintritt für Nicktmitglicder 2 .— Jt .
Programme , die zum Eintritt berechtigen , sind
bei unfern Einkasiierern und Vertrauensieu '.en

im Vorverkauf zu haben . 3558
Die Örtsverwalinng .

. , . . „ Karl -Wlihelntstr . 58
Abschlig 10 Prozent . Fern .pr»cher Ult .

IftsigtrjotB Aäsebl. 20 kkw
Ludwig Aliinger

iarl -WHhelntntr . 3

ENMsMlffeiWst d. Beamten «. Staatrnrbeiter
in Me« in. d. h., Sitz Ksrlsnihe.

' ' ' r - I 7 r,~1' «' .■■■■! ' " ■— ' ' ' - ‘ '

Gvstzev

Käummgs - Uerkauf
UI

tzeMAMiW «■ SlWMkk» !
iiiiiiiiiiiiiriiiimfiiiiiiiiiiUiiiiininm ^nllS ItiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiHiiiiiTiiiimaiii

3391

Um der gesteigerten Nachfrage zu genügen , verlängern wir
den Verkauf bis auf weiteres.

Geöffnet von S—12 und von 2 - S Ahr.
verkaufslokal: Karlsruhe, Aller Bahnhof, Krieg -

ffratze 7, Eingang von der Bahnsteigseile.

Sonntag , den 10. Annil , nachmittags 3 bis 6 Uhr »

¥o !KSIQillliCfies Wettrudern ÜKM Sß8
(4 Rennen , 400 mk . Rennpreise )

des musikvereins Karlsruhe u . der mandolinen -Geseilschaft Karlsruhe .
Die Rennen sind frei für jedermann . Meldungen mit Renngeld (6 Mk .) bis Freitag
Mittag i2 Uhr an der Schalterkasäe des Stadtgaitens (westi 'ch der Festhalle ),
woselbst Rennbediogimgen erhältlich ( 50 Ptg ) . — Eintritt : 1 . 15 mk . (Jahres¬
karten ), 2 .15 mk . (Sonstige ). — Bei ungünstiger Witterung 0oppelkon7ert

in der Festhal 'e, Wettrudern am 17. April. 828

MaMMchuna .
Beim städtischenWasen-

meister,SchlachthauSstr.l7,
befinden sich herrenlos :

^ine Pndelhündin
ein Spitzcrbaftard , wbl.
ein Pinscherwelpe, ml.
ein Pinscher, männlich.
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere , werden
getötet bezw. versteigert .

KarlSruür, -». rlprtl 1921 .
Städt . Schlacht » und

Biebhofamt .

Frackanznq , Entavay
mit aestr. Hofen , einige
guterbalt . Saccoanzüge ,
auch schw. hellgraues und

dunkelbl. Jackenkleid »
versch . sonst . Bell .»Stücke

billig abzuqeben
vsfenweinstratze » 2 II . ,

bei Arelrav .

GMMlsoykep
aufgekittet ohne

Räqel , Sohle « und
Absätze 21 Mark .
Schuhreparatur mit
ElcktrijchemBetrieb .

Wrddhornstk. 38
Ecke Markgrafen .

Zähringcrsttaße .

in 1 std . o.BarantiB
vernicht . Sie Fldhe ,
Kopf -, Kleider -, Filz -

liflufe
s. Brut iNisicn) b . Mensch
u .Tier mit „ Kampolda “
ges .gesch Wunden unschädl
Berk. Friseur C.Hollstein
Herrenstraße 6.

Coial -Jlusvcrliauf -
Wegen beschleunigter Auflösung der BekleiduugSstelle

bringen wir weit UNtSk Preis zum Verkauf :

Ein Posten

Männer Hemden
wollgcmischt, Trikot und Macto , mit und ohne Einsatz

zu Mk. 32 . — da» Stück

« in Posten

Franen - Mäntel
halb- und dreiviertellang , mittlere und dunkle Farbe «

zu M . dar Stück

Ei« Posten dreiteiliger

Männer -Anzüge
Gute Stoffe n . Futtersachen , guter Schnitt und Verarbeitung

zu Mk . da« Stück

Der Berkaus der

Reichrmzlige AL8NLU».- - 150.-
wird noch soweit Vorrat fortgesetzt .

Ansstellnngshalle s ®S,V
Täglich don 8 Uhr vormittags bis st»6 Uhr nachmitt. geöffnet.
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